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Londoner Konferenzplan geſcheitert.
die Schlichterkonferenz in Berlin

Jn Berlin iſt am Mittwoch die Konferenz
der Schlichter zuſammengetreten, bei der es
ſich in erſter Linie um die Behandlung der
Streikbewegung öreht. Bekanntlich ſollen
die Schlichter zur Sicherung des Arbeits-
friedens eine wichtige vorbeugende Funk-
tion erfüllen. Neue Anweiſungen an die
Schlichter ſind notwendig geworden, weil ſich
her ausgeſtellt hat, daß die Notverordnung
der Reichsregierung über die Lohnkürzun-
gen trotz aller Ausführungsbeſtimmungen
des Reichsarbeits miniſteriums immer noch
zu Zweifeln Anlaß gibt und auch von den
Gewerkſchaften in ihrer Rechtsgültigkeit an-
gezweifelt wird.

Die Reichsregierung hat übrigens nicht
die Abſicht, wieder in größerem Umfange zur
Verbindlichkeitserklärung von Schieds-
ſprüchen die Zuflucht zu nehmen, ſo daß der
Hamburger Fall eine Ausnahme bilden
dürfte. Aber hier handelte es ſich inſofern
um einen Streik in einem lebenswichtigen
Betrieb, als der geſamte Hamburger Verkehr
durch den Ausſtand lahm gelegt worden war.

Dem Reichsarbeitsminiſter berichteten
die Schlichter über ihre Erfahrungen bei der
Durchführung der Verordnung zur Ver-
mehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegen-
heit. Die allgemeine Meinung war, daß die
ſtellenweiſe ſich ergebenden Schwierigkeiten,
die übrigens in der Oeffentlichkeit über-
trieben wurden, keinen Anlaß geben, an der
Verordnung oder an den Weiſungen, die
bisher den Schlichtern erteilt worden ſind,
etwas zu ändern.

Da jetzt auch die Anwartſchaft auf
die Beſchäftigungsprämie wirkſam
geworden iſt, rechnen die Schlichter mit
zahlreichen Neueinſtellungen von
Arbeitern für die nächſte Zeit.

Kein Konflikt im Kabinekt.
Jn der Oeffentlichkeit ſind in den letzten

Tagen wiederholt Nachrichten aufgetaucht, daß
im Reichskabinett ein ſchwerer Konflikt Zwi
ſchen dem Reichsernährungsminiſter Frei-
herrn von Braun und dem Reichswirtſchafts-
miniſter Profeſſor Warmbold ausgebrochen
ſei. Dabei ſollte es ſich um unterſchiedliche
Auffaſſungen in der Frage der Kontingen-
tierung der land wirtſchaftlichen Einfuhr han-
deln. Jn der Berliner Preſſe wurde zum
Teil auch das Gerücht verzeichnet, daß der
Rücktritt des Reichswirtſchaftsminiſters be-
vorſteht. Dieſen Gerüchten wird von amtlicher
Seite jetzt entgegengetreten. Gerade über die
Frage der Kontingentierung herrſcht im
Reichskabinett völlige Einigkeit. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß bei der Beſchlußfaſſung
über ein ſo verwickeltes wirtſchaftliches Pro-
blem verſchiedene Auffaſſungen zutage treten.
Aber der Vorteil des gegenwärtigen von den
Parteien und Wirtſchaftsintereſſenten unab-
hängigen Kabinettes beſteht ja gerade darin,
daß ſolche unvermeidlichen Gegenſätze im
Schoße des Kabinetts geklärt und überwun-
den werden. Das Schema, daß der Reichs-
ernährungsminiſter ſozuſagen die Jntereſſen
der Landwirtſchaft, der Reichswirtſchafts-
miniſter dagegen die Jntereſſen der Jndu-
ſtrie wahrnimmt und daß die beiden ſich in-
folgedeſſen notwendigerweiſe in die Haare
kriegen müſſen, iſt zu primitiv, um der tat-
ſächlichen Lage gerecht zu werden.

Dieſe erfordert einen geſunden Ausgleich
zwiſchen allen Wirtſchaftsintereſſen zumWohle des Staates

J

Wie die „D. A. meldet, werden imZuge neuer Srwätnis mr egern im aus-
wärtigen Dienſt insgeſamt zwanzig Konſulateaufgehoben werden. Der Haushalt ſah die

ſieben Konſulaten vor.
r

Die „Scholz-Kriſe“ im Rundfunk iſt einſt-weilen heigeſent worden. Das Rücktrittsge-

ſfuch, das der Rundfunkkommiſſar am Diens-
tag eingereicht hatte, iſt zurückgenommen
worden.

Beſeitigung vor

In dem in der Nähe von Stuttgart ge-
legenen Waldheim Sillenbuſch wurden im
Laufe des Mittwoch 41 Kommuniſten, die dort
angeblich einen Kurſus veranſtalteten, unter
dem Verdacht des Hochverrats feſt-
genommen und ins Stuttgarter Polizei-
präſidium eingeliefert.

London läßt ſeinen Vorſchlag fallen.
Jn politiſchen Kreiſen Londons herrſchte

am Mittwochabend faſt durchweg der Eindruck,
daß die engliſche Regierung den Plan einer
Londoner Konferenz, auf der e den
vier Mächten England, Deutſchland, Frank-reich und Italien die deutſche Gleichberechti
gungsforderung beſprochen werden ſollte,
nicht weiter verfolgen wird. Die von Herriot
vorgebrachten Einwände ließen keine Hoff-
nung mehr auf eine franzöſiſche Zuſtimmung.

Eine amtliche engliſche Mitteilung, daß
die Konferenz nicht ſtattfinden wird, iſt in
London noch nicht ausgegeben worden, viel-
mehr wird erklärt, daß die Angelegenheit
noch erwogen würde.

Deutſchland fordert Klarheit.
Die Reichsregierung hat die Einladung

des engliſchen Geſchäftsträgers zu einer Aus
ſprache der Mächte in London noch nicht be-
antwortet, da ſich erſt das Kabinett mit die-
ſer Frage befaſſen muß. Der deutſche Stand-
punkt gegenüber der engliſchen Anregung
ſteht jedoch im weſentlichen heute ſchon feſt.
Es iſt nicht richtig wie dies ein Berliner
Mittagsblatt behauptete daß Deutſchlandfür eine ſolche Ausſprache in London genau
die gleichen Bedingungen ſtelle, wie für eine
Wiederbeteiligung an den Genfer Abrüſtungs-
verhandlungen. Das würde dem Sinn dieſer
Londoner Ausſprache widerſprechen.

Vielmehr verlangt Deutſchland klare
Sicherungen dafür, daß die Ausſprache in
London von einer anderen Grundlage aus
gehe als der, wie ſie in den Noten Englands
und Frankreichs in der Frage der deutſchen
Gleichberechtigung zum Ausdruck gekommen
ſind. Mit anderen Worten: Es muß die Ge-
wißheit dafür vorhanden ſein, daß unab-
hängig von dem bisher geführten Noten-
wechſel die Frage der deutſchen Gleich-
berechtigung als ſolche behandelt wird und
Deutſchland nicht etwa einer geſchloſſenen
Einheitsfront von Verhandlungsgegnern
in London gegenübertritt.
Wenn Frankreich die Teilnahme anderer

Staaten, wie Polen, Belgien, Tſchechoſlowa-
kei, an dieſer Londoner Ausſprache wünſcht,
ſo wäre dies für Deutſchland an ſich kein Hin-
dernis, an der Ausſprache teilzunehmen. Nur
ſteht zu befürchten, daß dadurch das Thema
wiederum verſchoben und ſtatt einer vertrau-
lichen Ausſprache zwiſchen einzelnen Mächten,
wie ſie von England angeregt worden war,
eine Art „kleine Abrüſtungskonferenz ge-
macht würde. Dadurch würde natürlich der
Rahmen der gedachten Ausſprache gleichfalls
überſchritten. Auch in dieſer Hinſicht müßte
Deutſchland auf Sicherungen beſtehen, durch
die die Diskuſſionsgrundlage nicht verſchoben
wird.

Wichtige Umbeſethzungen in Preußen.
Neue Oberpräſidenten, Regierungs- und Polizeipräſidenken.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das preußiſche Staatsminiſterium
in ſeiner Sitzung am 4. Oktober 1932 folgende
Perſonalveränderungen beſchloſſen:

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung
Oberprä idien werden beauftragt:

der

in Königsberg Regierungspräſident
a. D. Kutſcher;

in Breslau der Landrat in Reichenbach
woGraf von Degenfeld;

Kiel der Vizepräſident des
diums Kiel Dr. Thon;

in Kaſſel der Kurator der Univerſität
Marburg Geh. Oberregierungsrat D. Dr.

r von Hülſen.
Der frühere Vizepräſ

in Oberpräſi-
ſident der Re-

gierung in Merſeburg Fehrmann
wird zum Vizepräſidenten desOberpräſidiums in Magdeburg
ernannt.

Der bisher mit der Vertretung des Vize
präſidenten beim Oberpräſidium in
der Provinz Sachſen in Magdeburg
beauftragte Landrat Mengel wird in
gleicher Amtseigenſchaft dem Oberpräſi-
d ium der Provinz Brandenburgin Berlin-Charlottenburg zur Verfügung ge-
ſtellt.

Der Vizepräſident des Oberpräſi-
diums in Koblenz, Gutzke, wird beur-
laubt. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des Vizepräſidenten des Oberpräſidiums in
Koblenz wird vertretungsweiſe Oberregie-
rungsrat Flach vom Oberpräſidium daſelbſt
beauftragt.

Der Regierung spräſid
Erfurt, Dr. Freyſeng wird in
weiligen Ruheſtand verſetzt.

Zu kommiſſariſchen
rungspr äſidenten werden

in Stettin der LandratGöppert,

in Magdeburg der Miniſteriagalrat
im preußiſchen Finanzminiſterium,
Zacharige,

Erfurt dergent im preußiſchen
Jnnern, Bachmann,

Münſter der frühere
in der Reichskanzlei, Dr. Pünder.

Regierungspräſivent Dr. Abegg in
Schleswig wird auf ſeinen Wunſch in
gleicher Eigenſchaft in einem Regierungs-
bezirk in Mitteldeutſchland verwendet wer-
den. Als ſein Nachfolger iſt der Landrat in
Flensburg, Dr. Wallroth, in Ausſicht genom-

in
einſt

ent
den

Regie-
ernannt:
in Jtzehoe,

Miniſterialdiri-Miniſterium des
in

in Staatsſekretär

men. Er wird ihn während eines bereits
genehmigten Urlaubes vertreten.

Der Regierung svi z epräſidentin Erfurt, Fiſcher, wird in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt, aber gleich
zeitig mit der vertretungsweiſen Verwaltung
des Kreiſes Grevenbroich-Neuß beauftragt.

Der Oberregierungsrat bei der Regie-
rung in Köslin, von Hoffmann, wird zum
Regierungs vizepräſidenten inMarienwe r der ernannt.

Der Pol izei präſident in
burg Wilhelmsburg, Wenſtker,
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.

Zu Polizeipräſidenten werden er
nannt: die bisherigen kommiſſariſchen Poli
zeipräſidenten in Königsberg, Landrat
Berner, ir Elbing Oberregierungsrat
von Klinckowſtröm,

in Magdeburg Oberregierungsrat Frei
herr von Nordenflycht,
Kiel Landrat Graf zu Rantzau,
Altona Regierungsrat Dr. Diefen-

bach,

in Eſſen Polizeipräſident
in Köln a. Rh.Lingens,
in Kaſſel Regierungsrat
Zu kommiſſariſchen

präſidenten
in Oppe ln

Oberpräſidium
mann,

H a r
wird

in
in

Dr. Wiesmann,
Polizeikommandeur

Koftwitz.
Polizeiwerden ernannt:

der Regierungsrat
in Breslau DJ r

beim
Horſt

in Gleiwitz der Landrat des Kreiſes
Falkenberg, Wackerzapp

in Erfurt Regierungsrat Rabe von
Pappenheim.

Der Poltzet präſident in Glei
witz Danehl, wird in gleicher Amtseigen
ſchaft an das Polizeipräſidium in Harburg
Wilhelmsburg verſetzt.

Der mit der kommiſſariſchen
Polizeipräſidiums

Verwaltung

des in Erfurtbeauftragte Oberregierungsrat Kretzſchmar
wird unter Ernennung zum Regierungs-
direktor an das Polizeipräſidium Berlin
verſetzt.

Der kommiſſariſche Polizeidirektor inSchneide mühl, Regierungsrat Mock,
wird zum Poligeidirektor in Schneidemühl
ernannt.

Mit der vertretungsweiſen Verwaltung
des Landratsamtes in Jtzehoe wird
der Landrat Dr. Jde in Weißenſee,

mit der vertretungsweiſen Vertretung
des Landratsamtes in Weißenſee der zur

Zeit mit der Verwaltung des Polizeipräſi-
diums in Oppeln beauftragte Regierungsrat
Hüter beauftragt.

Der Miniſterialrat im preußiſchen
Finanzminiſterium Dr. Ahrents wird in
gleicher Amtsetgenſchaft in das Miniſterium
für Volkswohlfahrt verſetzt.

Der Regierungspräſident imeinſtweiligen Ruheſtand, Dr. von Bahr-
feldt, wird zum Kurator der Univerſität
Breslau ernannt.

Der Generalſtaats anwalt undPräſident des Strafvollzugamtes in Marien-
werder, Wichmann, wird als Generalſtaats-
anwalt an das Oberlandesgericht in Düſſel-
dorf verſetzt.

Der Oberſtaatsanwalt
Aachen wird zum Generalſtaatsanwalt und
Präſidenten des Strafvollzugamtes in Ma-
rienwerder ernannt.

Janſſen in

Die kommiſſariſche Preußenregierung
hat ſich jetzt erfreulicherweiſe entſchloſſen,
eine ganze Reihe wichtiger perſonalpolitiſcher
Veränderungen eintreten zu laſſen, obwohl
die vielberufene Entſcheidung des Staats-
gerichtshofes erſt in der nächſten Woche zu
erwarten iſt, aber der gegenwärtige Zwiſchen-
zuſtand konnte auf die Dauer nicht aufrecht
erhalten werden, wenn nicht wichtige Staats-
intereſſen darunter leiden ſollen. Eine Reihe
von Stellen iſt nur kommiſſariſch beſetzt wor-
den, was offenſichtlich auch mit der Unge-
klärtheit der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zu-
ſammenhängt. Die Veränderungen betreffen
die Beſetzung der Oberpräſidien, der Regie-
rungspräſidien und der Polizeipräſidien, fer-
ner auch einige Juſtizſtellen. Ein Ueberblicküber die Name n der Neuernannten läßt ohne
weiteres erkennen, daß die kommiſſariſche
Staatsregierung überall auf bewährte Be-
amte nationaler Einſtellung zurückgegriffen
hat, n ad der Parteizugehörigkeit zu
fragen. Die Oeffentlichkeit fordert jetzt vorallem, daß alsbal ld mit den völlig unhaltbaren

Verhältniſſen in der Kulturverwaltung
Schluß gemacht wird.

Berliner Preſſe zum Scheitern des
Plans.

Die Berliner Morgenblätter nehmen be-
reits zum Scheitern des Londoner Kon-
ferenzplanes Stellung. Der „Lokal-
Anzeiger“ ſagt, daß für die Reichs-
regierung eine ſehr klare Lage entſtanden
ſei. Sie könne abwarten, was ihr von Genf
angeboten werde. Die engliſche Regierung
habe im übrigen in ihrer ſehr vorſichtigen
und offiziöſen Reuter Erklärung durch die
Hervorhebung der „ablehnenden Haltung
der franzöſiſchen Regierung“ ſelbſt feſtgeſtellt,
daß die ſogenannte „Schuld“ am Scheitern
der Londoner Konferenz nicht in Berlin,

J 2 n Daſondern in Paris zu ſuchen ſei. Der „Tag“
er rfolgreichen Sabotage

Zeitung“ meint,
t offenbar

der
Die „Voſſiſche

die engliſche Regierung wolle
der Entwicklung Zeit laſſen. ffenbar habedie Ausſprache zwiſchen Sknon n Herriot
in Paris ergeben, daß Frankreich die deutſche
Gleichberechtigung nicht zugeſtehen woille.
Und darauf dürfte es zurückgehen, daß
England ſeinen Konferenzplan aufgebe.

Die „D. A. Z.“ hebt hervor, daß dasScheitern der Londoner Konferenz in Berlin
nicht minder bedauert werde. Denn Deutſch-land ſei bei de Vorbereitung dieſer Kon-
ſerenz bis an die Grenze des Möglichen ge-
gangen, um dem Kampf gegen die Abrüſtung
ein Ende zu bereiten.

Die „Börſen-Zeitung“ weiſt darauf hin,
daß man in gut unterrichteten politiſchen
Kreiſen Berlins noch kurz vor dem Ein
treffen der Londoner Meldungen das Zu
ſtundekommen der Konferenz etwas opti-
miſtiſcher beurteilt hatte. Aber Herriosts
Jntranſigenz ſei wieder einmal ſtärker ge
weſen als der gute Wille Englands.

Um die Einſichinahme in den evangeliſchen
Religionsunterricht.

Der Unterrichtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages nahm am Mittwoch mit den Stim-
men der Sozialdemokraten und der
Nativnalſozialiſten einen ſozial-
demokratiſchen Antrag an, die Durchführung
des Erlaſſes über das Recht der kirchlichen
Einſichtnahme in den evangeliſchen Reli-
gionsunterricht in den Schule ſolange aus-
zu ſetzen, bis eine Verſtändigung über dieſe
Frage zwiſchen Staat, Lehrerſchaft, Eltern
und Kirchen herbeigeführt iſt. Von den An-
tragſtellern wurde betont, daß in dem Erlaß
eine Eilfertigkeit liege und daß er an Eng-
herzigkeit nicht zu überbietenn iſt.

ſpricht von
Frankreichs.
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Abgelehnt wurde der deutſch-
nationale Antrag auf gründliche
Unter weiſung der Schüler allerSchularten über den Friedensver-
trag von Verſailles und auf Aushändigung einer Zuſammenſtellung der wich-
tigſten Beſtimmungen, da außer den Antrag-
ſtellern nur die Nationalſozialiſten für den
Antrag eintraten.

Berliner Bürgerſteuer 1933: 500 Prozent.

Der Berliner Magiſtrat hat in ſeinerSitzung am Mittwoch beſchloſſen, der Stadt
verordnetenver ſammlung für die Bürger-
ſteuer 1933 einen Steuerſatz von 500 Prozent
vorzuſchlagen. Der Nachrichtendienſt der
Stadt Berlin bemerkt hierzu, daß durch Ver
ordnung des Reichsminiſters für Finanzen
vom 28. September 1932 beſtimmt worden ſah
daß alle Gemeinden, die die Reichshilfe für
Wohlfahrtserwerbsloſe in Anſpruch nehmen
wollen, mindeſtens 500 Prozent der Bürger-
ſteuer 1933 beſchließen müßten. Die Stadt
Berlin ſei auf die etwa 80 Millionen Mark
betragende Reichsbeihilfe angewieſen.

Aenderung des Geſetzes zur Bekämpfung

der Geſchlechtstrantheiten?
Wie verlautet, ſind in letzter Zeit aus

allen Teilen Preußens aus den verſchieden-
ſten Kreiſen an den Reichskommiſſar für
Preußen Klagen gelangt die eine Verſtär-
kung des Kampfes gegen ſittliche Verfalls-
erſcheinungen in den Großſtädten verlangten.
Die Bekämpfung der allgemein beklagten
Auswüchſe der Proſtitution in der
Oeffentlichkeit ſei erſchwert durch die unzu-
länglichen Vorſchriften des Reichsgeſetzes
über die Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten.

Das preußiſche Jnnenminiſterium hat da-
her an das Reichsinnenminiſterium den An-
trag gerithtet, das Geſetz über die Bekämp-
fung der Geſchlechtskrankheiten abzuändern.

Polniſche „Keſervearmee“ in Pommerellen

Eine größere Anzahl polniſcher Organi-
ſationen in Pommerellen hat in der dortigen
Regierungspreſſe einen Aufruf veröffentlicht,
in dem die geſamte Einwohnerſchaft Pomme-
rellens aufgefordert wird ſich zu einer
„Reſervearmee“ Pommerellens zu-
ſammenzuſchließen zum Zwecke der Verteidi-
gung der polniſchen Grenzen. Den Aus-
gangspunkt für dieſen Aufruf bildete das
„Feſt des Meeres in Gdingen“, bei dem der
Plan zur Gründung dieſer Reſervearmee
gefaßt worden iſt.

Japan will wicht mehr zahlen.

Der Völkerbund mit ſeinen Hunderten von
Sonderausſchüſſen, Kommiſſionen,
erſtattern koſtet, einem Genfer Blatt zufolge,
den Völkern Europas zur Zeit an 26 Mill.
Franken im Jahre. Von anderer Stelle
werden 39 Millionen genannt. Eine neue
Schickſalskunde iſt inzwiſchen aus Tokio nach
Genf gelangt.

Japan hat durch ſeinen Botſchafter er-
klären laſſen, daß es vom 1. November an
ſeine monatlichen Ueberweiſungen
nach Genf vorübergehend einſtel-
len muß. Die Urſache iſt ſicher der
Mandſchubericht. So wird im Wilſonſchen
Bund „Verſöhnungspolitik“ getrieben.

In Ching geht der Krieg weiker.
Reuter meldet aus Peking: Die Japaner

ſind im Vormarſch auf Peking. Die Grenze
der Mandſchurei iſt überſchritten. Kai-ping
iſt von japaniſchen Vortruppen beſetzt.

Der „Pariſer Herals“ meldet weiter aus
Peking: Die Japaner haben den Bahnhof
von Tientſin beſetzt und kontrollieren damit
den Bahnverkehr Tientſin-Peking.

Feſtkonzert in Weißenfels
anläßlich der 57. Vertreterverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen.

Zu Ehren der anweſenden Lehrer veran-
ſtalteten die Weißenfelſer und Geraer Lehrer-
geſangvereine, die ſchon öfter zuſammen-
wirkten, unter der Leitung von Walter
Schrappe, Weißenfels, ein Konzert, das
zugleich eine würdige Goethe-Feier bildete.

An der Spitze ſtand „Beherzigung“, ein
gut geſetzter, warm empfundener vier-
ſtimmiger Männerchor mit 2 Hörnern und
2 Poſaunen von Otto Scheuch, dem
2. Dirigenten des LVehrergeſangvereins Kaſſel.
Das feſſelnde Werk iſt dem Weißenfelſer
Lehrergeſangverein und ſeinem vortrefflichen
Chormeiſter Schrappe gewidmet und erlebte
ſeine Uraufführung, die durch den Mittel-
deutſchen Rundfunk weiten Kreiſen vermittelt
wurde; es fand eine ſchön abgerundete Wieder-
gabe. Jn dem kurzen Vor- und Zwiſchen-
ſpiel dominierten die Poſaunen etwas, im
übrigen erledigten auch die Bläſer ihre Auf
gabe zur Zufriedenheit.

Als zweite Nummer folgte „Geſang der
Geiſter über den Waſſern“ für achtſtimmigen
Chor von Franz Schubert. Die wundervolle
Kompoſition gehört auch heute noch zu den
Spitzen der betreffenden Literatur. Ob die
Begleitung der Tonſchöpfung durch Siegmund
von Hauseggers Bearbeitung für großes
Orcheſter gewonnen hat, muß bezweifelt wer
den. Von den intimen Reizen der Original
geſtalt geht mancherlei verloren. Allerdings
müßte das Werk in dieſem Falle mit erheb-
licher Verſtärkung der Bratſchen, Violoncelli
und Kontrabäſſe aufgeführt werden. Die
Ausführung ſtellt den beiden Geſangvereinen
ein überaus günſtiges Zeugnis aus. Es war
wirklich ein Genuß, das in ſeiner Art einzig
daſtehende Werk in den fein differenzierten
Abtönungen auf ſich wirken zu laſſen.

Während in der Rhapſodie für Altſolo,
Männerchor und Orcheſter von J. Brahms

Bericht

die Soliſtin Erika Frik

Der Präſident gegen den Papſt.
Wieder Kirchenkrieg in Merilo.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat die
Präſidentenkriſe, die vor etwa einem Monat
recht unerwartet in Mexiko a ra zu
einer neuen Verſchärfung der Lage beige-
tragen. An Stelle des gemäßigten Präſiden-
ten Ortiz Rubio iſt der Kriegsminiſter Rodri-
guez getreten, der in Wirklichkeit der Statt-
halter von Calles, des einſtigen Diktators
von Mexiko, iſt. Calles aber, deſſen orien
taliſche Abſtammung ſich in vielen Zügen
ſeines Weſens bemerkbar macht, iſt nicht nur
ein radikaler Reformator, ſondern ein
Haſſer der katholiſchen Kirche, wie
er das ſelbſt zugegeben hat. Mit bewußterRückſichts loſigkeit ſuhrie er 1927 die Tren-

nung von Kirche und Staat durch.
Biſchöfe und Prieſter wurden am Altar ver-
haftet, eingekerkert und, wenn ſie ſich nicht
fügten, füſiliert. Die Beziehungen zum
Vatikan wurden abgebrochen, und die Folge
war einer der blutigſten Bürgerkriege, den
das an Blutvergießen ſo reiche Mexiko ge
kannt hat. Calles, als Oberkommandieren-
der der antiklerikalen Truppen ſiegte, die
katholiſchen Generale mußten entweder flüch-
ten oder wurden hingerichtet, und der Gegen-
kandidat bei den Wahlen, Dr. Vaſconcelos,
rettete ſich ins Ausland.
Der Weg war frei für die von Calles und
ſeinem Anhang verſprochene reine Demo-
kratie, die in einem Lande wie Mexiko ein
Wunſchbild bleiben muß. Die ehemals geſell-
ſchaftlich führende Oberſchicht verharrt
grollend in paſſiver Reſiſtenz, die Geſchäfts-
welt, bis hinab zum kleinen Krämer, iſt ſo
ſehr mit den unmittelbaren Sorgen des Tages
belaſtet, daß ihr wenig Muße bleibt, ſich mit
den Fragen des nationalen Schickſals zu be-
faſſen, und die breiten Maſſen, die Jndios,
die Landpächter uſw., die ja das eigentliche
Volk bilden, ſtehen gänzlich unbeteiligt bei-
ſeite, verehren die wundertätige Mutter
Gottes von Guadelupe und ſind ſeeliſch kaum
über die primitiven Inſtinkte menſchlichen
Kollektivbewußtſeins hinausgewachſen. Die
demokratiſche Maske iſt ein Schirm für per-
ſönliche Ziele. Die Arbeiterſchaft aber iſt
in Tampico und in den Oelbezirken bolſche
wiſtiſchen und ſyndrkaliſtiſchen Einflüſſen ſehr
zugänglich, nicht umſonſt hat die Sowjet-
botſchafterin Kolontai mehrere Jahre in
Mexiko gewirkt.

Unter Portes Gil und Ortiz Rubio nun
war eine verhältnismäßige Ruhepauſe im
Trubel der von Calles eingeleiteten Reform-

arbeit eingetreten. Die Landenteignungen
wurden laxer gehandhabt, mit der Kirchewurde ein modus vivendi geſucht ſo daß wieder
ungeſtört Gottesdienſte abgehalten werden
konnten, und die Neigung, Bürgerkriege und
Revolutionen zu entfeſſeln, ſchien abzuflauen.

Auch mit den Vereinigten Staaten von
Nordamerika hatten ſich die Beziehungen zu
ſehens gebeſſert, die nord amerikaniſchen Pe-
troleumintereſſen wurden reſpektiert und
ſchließlich trat Mexiko wieder dem Völker-
bund bei. Dieſe Ruhepauſe iſt nun abgelaufen.

Jn erſter Linie haben die Kirchen ver-
folgungen mit aller Schärfe begonnen
und bereits zu einem offenen Konflikt mit
dem Vatikan geführt. Der Papſt hatte in
einer Enzyklika vor einigen Tagen die mexi-
kaniſche Kirchenpolitik gegeißelt. Präſident
General Rodriguez beantwortete die Worte
des Papſtes mit unerhörter Schroffheit, er
verbat ſich die arrogante Sprache der En-
zyklika und drohte dem Papſt, daß, wenn er
in ſeiner Haltung beharren würde, alle
katholiſchen Kirchen und Schuleneingezogen und in Fabriken umgewandelt
werden würden. Aber nicht nur mit dem
Vatikan, ſondern auch mit den Vereinigten
Staaten drohen Verwicklungen, falls der
radikale Kurs von Calles fortgeſetzt werden
ſoll. Die „Coolidge-Doktrin“ beſagt, daß
Nordamerika für die Länder nördlich des
Panamakanals eine beſondere moraliſche
Verantwortung empfinde, und, wie das Bei-
ſpiel von Nikaraguag zeigt, hat Waſhington
keine beſonderen Skrupel, um im Notfalle
ſeinen Willen auch mit Gewalt durchzuſetzen.

Der päpſtliche Nunſins verſchollen.
Das Flugzeug, das den des Landes ver-

wieſenen päpſtlichen Nuntius Erzbiſchof Ruiz
y Flores an Bord hat, iſt verſchollen. Man
glaubt, daß das Flugzeug wegen ſchlechten
Wetters zu einer Notlandung gezwungen
worden iſt. Der Nuntius war unter miliſ-
täriſcher Bedeckung mit einem Militärflug-
zeug aus Mexiko fortgeſchafft worden. Mexiko
brach die diplomatiſchen Beziehungen zum
Heiligen Stuhl ab, weil der Papſt, offenbar
durch Jnformationen ſeines Nuntius, in einer
Enzyklika ſchwerſte Vorwürfe gegen Mexiko
erhoben hatte. Wenn dem Nuntius im Ver-
folg der rückſichtslos durchgeführten Aus-
weiſung ein Unglück zugeſtoßen ſein ſollte, ſo
könnte das den Religionskrieg in Mexiko nen
entfachen und unabſehbare Folgen haben.

Ein überflüſſiger Prokeſt.

Die belgiſche Regierung hat ſich in Ber-
lin darüber beſchwert, daß der Reichsinnen-
miniſter und der Reichswehrminiſter zu der
Kundgebung der Landsmannſchaften von
Eupen-Malmedy und Monſchau Begrüßungs-
telegramme geſandt haben. Belgien erblickt
darin eine Stellungnahme der Reichsregie-
rung gegen die Zugehörigkeit dieſer Landes-
teile zum belgiſchen Staat, die durch den
Locarnovertrag von Deutſchland nachträglich
anerkannt worden ſei. Selbſtverſtändlich wird
die Reichsregierung dieſen belgiſchen Ein-
ſpruch zurückweiſen müſſen.

Denn ein deutſcher Miniſter wird hoffent-
lich noch das Recht haben, ſeiner Auffaſſung
dahin Ausdruck zu geben, daß das Unrecht
an den deutſchen Kreiſen Eupen und Mal-
medy, die durch eine ſkandalöſe Scheinabſtim-
mung an Belgien gekommen ſind, wieder ein-
mal gut gemacht werden muß.
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Zu der Feſtnahme eines Nationalſozia-

liſten, die in Braunſchweig bei dem Zuſam-
menſtoß mit der Polizei gelegentlich des

gehenden Anforderungen gerecht wurde und
ihr kultiviertes Organ verſtändnis- und
wirkungsvoll in den Dienſt des Kunſtwerkes
ſtellte, gelang es dem Leipziger Tenor Hans
Lipmann nicht, in „Rinaldo“ desſelben
Tondichters ein glaubhaftes Bild des Helden
zu zeichnen. Das iſt um ſo bedauerlicher, als
Chor und das auf 40 Mann verſtärkte ſtädti-
ſche Orcheſter vollkommen auf der Höhe
ſtanden und den Stimmungsgehalt des präch-
tigen Chorwerkes erſchöpften.

Die herrliche Marienkirche gab einen
paſſenden Rahmen für die Feier; das ganze
Feſtkonzert iſt ein ſprechender Beweis von der
hohen Muſikkultur der Vaterſtadt des großen
Meiſters Heinrich Schütz.

Martin Frey.

Meine Kinder-Tanz- und Fpiellieder.
Von Lili Hickler- Darmſtadt.

Am 7. und 8. Oktober findet im „Stadt
ſchützenhaus“ in Halle eine Aufführung der Kin-
der-Tanz- und Spiellieder ſtatt.
Seit zehn Jahren führe ich nun ſchon

meine Kinder-Tanz- und Spiellieder auf,
immer wieder an anderem Ort, in faſt allen
deutſchen Großſtädten und auch in vielen
kleineren Städten. Was eigentlich den be-
ſonderen Zauber ausmacht, den meine Tanz-
und Spiellieder immer wieder auf die Mit-
wirkenden, die Zuſchauer und auf mich ſelbſt
ausüben, iſt ſchwer zu erklären. Vor allem
iſt es wohl das tätige Mitſchaffen der Kin-
der, der lebendige Anteil, den ein jedes von
ihnen an Wort und Melodie nimmt, um den
Jnhalt nach ſeiner eigenen beſonderen Art
in Bewegung und Mimif ausdrücken zu kön-
nen. So darf ein jedes ſich frei bewegen,
wie es will, und es kommt ihm in der ſelbſt-
vergeſſenen Hingabe an Geſang und Spiel
nicht ablenkend zum Bewnßtſein, daß es
mitwirkt an einer kleinen Szene, die den
Zuſchauer in Entzücken oder Rührung oder
frohes Lachen verſetzt.

ſelbſt weiteſt

Stahlhelmfackelzuges erfolgte, gibt die
Standarte 92 der NSDAP. einen SA.-Be-
fehl heraus, in dem geſagt wird, daß der bei
dem Vorfall verhaftete SA.-Mann Mila-
chewſki inzwiſchen als Provokateur erkannt
und aus der SA. ausgeſtoßen ſei.

Ein Jagdwunſch Görings.

Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht
folgenden Brief des Landtagspräſidenten
Kerrl vom 4. Oktober an den Staatsſekretär
im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium:

„Zufolge Jhrer freundlichen Anweiſung
iſt meinem Freunde, dem Reichstagspräſi-
denten Göring, ein Hirſch in der Oberförſterei
Neu-Glienicke zugewieſen worden. Herr
Göring hat auf telephoniſche Anfrage feſt-
geſtellt, daß der Oberförſter ſelbſt nur etwa
14 Tage brauchte, um einen recht dünnen
Hirſch zu ſchießen. Der zweite Forſtbeamte
ſoll noch immer vergeblich auf ein ähnliches
Getier warten. Nun iſt Herr Gbring, der
im übrigen gehört hat, daß Herrn Otto
Braun jedes Jahr ein Hirſch in der Romin-
tener Heide zugewieſen iſt, politiſch zu ſehr

Jch ſelbſt tue ſo wenig dazu, gebe den
äußeren Rahmen und öröne die bewegten
Gruppen zu hübſchen Bildern, wecke wohl
nur ihr Verſtändnis für Text und Muſik
durch die Art, wie ich mit den Kindern ſinge,
wie wir uns dabei in die Augen ſehen, fröh-
lich oder betrübt, verſchmitzt oder bedauerlich
Und vom Klavier aus gebe ich ihnen kleine
Hilfen durch Steigerung oder Dehnung des
Tempos und leichte Betonung der Höhe-
punkte. Da ich die Liedchen alle vertont und
mit den Kindern zuſammen ausgedacht habe,
wie ſie aufzuführen ſind, gehen meine Jdeen
frei und leicht in ſie über, und es kommt ein
bewegtes, kleines Singſpiel oder ein Tanz-
lied zuſtande, das durch den kindlichen
Geſang und die Freude am Rhythmus zu-
ſammengehalten und geſtaltet wird. Viel-
leicht ſind meine Kinderlieder deshalb ſo
lebendiger Beſitz der Kinder geworden, die
einmal dabei mitgetan oder eine Aufführung
geſehen haben, weil jedes Kind ſich dabei be-
teiligen kann, ganz gleich, ob es beſonders
geweckt oder ein kleines Dummerle iſt.

Und wo Kinder ſo unkindlich ſind, daß ſie
ſich überlegen dünken, ſolche „Kindereien“
mitzumachen, da brauchen ſie nur einmal
zuzuſehen, wie wir in den Spielſtunden
lachen, und ganz ſchnell gelingt es unſerer
Fröhlichkeit, auch von ihnen das abzuwickeln,
das geziert und unnatürlich iſt und das
Spielkind herauszuholen, was in ihnen
allen ſteckt, manchmal auch noch in uns Er-
wachſenen.

Niddy Jmne'oven kanzt
im Bühnenvolksbund Halle: Thaliaſaal.
Nicht mit Unrecht wird Niddy Jmpekoven

in der Ankündigung, die der Bühnenvolks-
bund anläßlich ihres Tanzabends herausgab,
als die Melodikerin unter den Tänze-
rinnen bezeichnet. Was ſie gibt, iſt tatſächlich
immer und immer wieder getanzte Muſik.
Wer ſie genau beobachtet, ſpürt, wie ſie auf

um 14 Tage auf Anſtand zubeanſprucht,8 zu ſchießen.ſitzen, um dann doch keinen Hir
Er hat deshalb und weil er die gewiß ni
unberechtigte Hoffnung hat, daß ſtes Jahr
wir ſelbſt die Hirſche in der Schorfheide ver
teilen werden, darauf verzichtet, von der Zu
weiſung Gebrauch zu machen, damit nächſtes

ahr auch für andere ein Hirſch übrig bleibt.
ch danke Jhnen für Jhre liebenswürdigen
emühungen. Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Kerrl.“
Die Echtheit des Briefes wird beſtätigt.

Es handelt ſich jedoch um ein privates
Schreiben des Landtagspräſidenten, das nicht
durch das Landtagsbüro gegangen iſt.

An zuſtändiger preußiſcher Stelle wird
ferner beſtätigt, daß der Reichstagspräſident
Göring unlängſt an das preußiſche Landwirt-
ſchaftsminiſterium den Wunſch habe ger en
laſſen, einen Hirſch zu ſchießen, und dieſem
Wunſche ſei Rechnung getragen
worden.

de Paleras Erfolg.
Die Beziehungen zwiſchen dem Dominion

Jrland und dem engliſchen Mutterland
nähern ſich offenbar einem neuen Wende-
punkt. Nachdem die Londoner Politik gegen
über Jrland bisher alles vermied, was von
dem Präſidenten der „Grünen Jnſel“ hätte
als Schwäche ausgelegt werden können,
ſcheint man jetzt in London eine andere Tak-
tik eingeſchlagen zu haben. Es wurde be
richtet, daß am Montag der König nach einer
längeren Unterredung mit dem bisherigen
Generalgouverneur von Jrland James Mae
Neill, deſſen „Aufgabe ſeines Poſten“ ge-
billigt hat. In verſtändliches Deutſch über-
ſetzt, beſagt dieſe Redewendung, daß Mae
Neill zurückgetreten iſt, und dieſe Um-
ſchreibung eines an ſich eindeutigen Vor-
gangs wird verſtändlicher, wenn man dazu
hält, daß de Valera ſchon ſeit langem den
Rücktritt des Generalgvuverneurs gefordert
hat. Man will ſich alſo in London noch nicht
den Anſchein geben, daß man gegenüber dem
Starrkopf de Valera zum Nachgeben ge
zwungen war, man hat aber gleichwohl ſeine
alte Forderung erfüllt.

de Valera ſah in Maec Neill einen der
exponierteſten Vertreter der en liſchen
Politik der I Hand gegenüber Jrland.
Unzweifelhaft ſtehr de Valera als Sieger da,
der gegenüber dem iriſchen Volk nun einen
weiteren Preſtigeerfolg buchen kann.
dieſes Nachgeben Englands in der Form ſich
aber auch auf die Sache erſtrecken wird, iſteine andere Frage. Nach wie vor bleibt
Jrland mit dem Hauptteil ſeiner Ausfuhr
auf den engliſchen Markt angewieſen und
nach wie vor muß es den kürzeren ziehen,
wenn England eines Tages die Politik des
Ausgleichs, die es dennoch bisher vertrat,
verlaſſen ſollte. Auch ein eine regier
tes Jrland wird ſich nicht leichtfertig aus
dem britiſchen Staatsverband löſen können.

Am Sonntag fanden in Weſt-Ratekau
(Oldenburg) Neuwahlen ſtatt. Bei 88 Prozent
Wahlbeteiligung wurden abgegeben (das Er-
gebnis bei der oldenburgiſchen Landtagswahl
am 29. Mai 1932 in Klammern):

Sozialdemokraten 1094 (1086), National-
ſozialiſten 1059 (1320), Kommuniſten 221 (186),
Bürgerliche Liſte 347 (210). Ein Vergleich mit
den letzten Reichstagswahlen iſt nicht möglich,
da damals 2113 Stimmen auf Stimmſcheine
abgegeben wurden.

Mahatma Gandhi ſoll ſeinen Freunden
gegenüber angedeutet haben, daß er ſeinen
„Hungerſtreik bis zum Tode“ nach ſechs Mo-
naten wieder aufnehmen will, wenn bis da-
hin die „Schande des Nichtberührtwerden-
dürfens“ nicht von allen (d. H. den Parias)
genommen iſt, auf denen ſie jetzt laſtet.

Bulgarien hat beſchloſſen, die dritte
Balkankonferenz, die im Oktober in
Boa xoeſt ſtattfinden wird, nicht zu beſchicken.

wie ſie hineinlauſcht in die muſikaliſchen Töne
und zu jedem Ton die Bewegung formt. Jhr
Tanz iſt unbedingt aus der Muſik geboren.

Daneben ruht in ihr eine große tänze-
riſche Begabung: alle ihre Geſtalten und
Figuren atmen eine unlösbare Melodie
und Harmonie der Linie, die ſich nur
dem Auge bietet. Jmmer beherrſcht iſt ihr
Tanz, jede Bewegung verrät einen Tanz-
körper, eine ſouveräne Herrſchaft
über das rein Techniſche.

So wird der Tanz Jmpekovens zu einem
harmoniſchen Dreiklang, den jeder Beſucher
ſpürt und gern auf ſich wirken läßt.

Jhre Mozarttänze ſind, wie die Muſik
Mozarts, helle und freundliche Bewegungen,
die beſonders ſtark ihre natürliche Grazie und
Anmut wirken laſſen. Schuberts Ländler
war ein Dahinſtürmen des leibhaftig ge-
wordenen Frühlings. Bachſcher Geiſt wird
durch ſie lebendig; ein ſtarkes und reines
Lebensgefühl, das faſt an das Heilige grenzt,
wird bei den Klängen Bachs in ihr wach.

Jm zweiten Teil gibt ſie eine Folge
bäueriſcher Tänze, die ſich vom Naiven bis
zur Groteske ſteigern und das Lob des Publi-
kums in beſonderem, faſt demonſtrativem
Maße hervorriefen. Dabei wahrte ſie aber
immer die ihr eigene, aus ſtarker Muſikalität
geborene Anmut der Bewegung. Der
„Münchener Kaffeewärmer“, eine Art Schau-
ſtück ihrer repräſentativen Kunſt, atmete die
gleiche Leichtigkeit und verzichtete auf allzu
ſtarke Betonung der Satire.

So wurde der Abend, für den Magda
Siemens die Begleitung am Flügel mit
Virtuoſität und ſtarker Beherrſchung des Tech-
niſchen übernommen hatte. ein feiner Auftakt
der Winterarbeit des Bühnenvolksbundes.
Die halliſchen Verehrer und in beängſtigen-
der Mehrzahl Verehrerinnen des künſtleri-
ſchen Tanzes dankten dieſer zarten Dol-
metſcherin ihrer Kunſt mit Blumen und nicht
endenwollenden Beifallsſtürmen. t.

jeden Ton und jeden Klang hört unö horcht,
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84 Ampullen
Morphium beſchlagnahmt.

Der Oberlandjäger von Hermeskeil bei
Trier war ſchon ſeit längerer Zeit auf der
Suche nach Mitgliedern einer Rauſchgift-
bande. Nun ſtellte er in der Ortſchaft Pölert
in einer Gaſtwirtſchaft zwei Männer, die
Fahrräder mit Gepäck bei ſich führten. Der
Beamte, dem die beiden Perſonen verdächtig
vorkamen, ſchritt zur Feſtnahme, doch gelang
es einem der Verdächtigen zu flüchten. Bei
der Durchſuchung des Gepäcks auf den Fahr-
rädern fand der Beamte in einem Ruckſack
84 Ampullen Morphium ſowie etwa eine
halbe Million Zigarettenpapier. Der Feſt
genommene beſtritt, gewußt zu haben, daß
ſich in den Ruckſäcken Schmuggelwaren be
fänden. Er ſei zum Mittragen der Sachen
gegen Entgelt gedungen worden. Der Ver
haftete wurde dem Amtsgericht vorgeführt,
das Haftbefehl erließ. Der Geflüchtete ſoll
Saarländer ſein und in Bachem wohnen.

Man vermutet, daß der Verhaftete Mit
glied einer wohlorganiſierten internationalen
Rauſchgiftſchmuggelbande iſt, die von Hinter
männern beauftragt iſt, die Waren über die
Grenzen zu befördern. Die Ermittlungen ſind
noch in vollem Gange.

40 000 Liter Waſſer je Minute

wurden auf einer Feuerlöſchübung in Phila-
delphia (USA.) in mächtigen Waſſergarben
in die Luft geſendet. Die Uebung galt der
Prüfung von neuen Hochdruckwaſſerſpritzen.

Berliner Unkerweltverein
ausgehoben.

Das Waffenarſenal in der Matratze.
Die in der letzten Zeit ſich bedenklich

häufenden wüſten Schießereien und Ueber-
fälle innerhalb der Berliner Unterwelt
haben die Kriminalpolizei nunmehr zu
energiſchem Eingreifen veranlaßt, um den
faſt amerikaniſchen Kampfmethoden ein Ende
zu machen. Nach langem Bemühen iſt es
dabei gelungen, elf Mitglieder des berüchtig-
ten Unterweltvereins „Atlantik“ auszuheben,
deſſen Name in der letzten Zeit wiederholt
im Zuſammenhang mit Ueberfällen und Er-
preſſungsmanövern genannt worden iſt.
Unter den Feſtgenommenen befindet ſich auch
eine Frau, in deren Wohnung ſämtliche bei
dieſen Ueberfällen benutzten Waffen beſchlag-
nahmt werden konnten. Die polizeilichen
Ermittlungen förderten Tatſachen zu tage,
die ein bezeichnendes Licht auf das ſtets ge-
heim gehaltene Leben und Treiben der Ber-
liner Unterwelt werfen.

Die „Atlantik“-Leute, die in der letzten
Zeit wiederholt Schießereien mit anderen
Ringvereinen hatten, waren der Polizei da-
durch beſonders aufgefallen, daß trotz mehr-
maliger Aushebung des Stammlokals und
eingehender Durchſuchungen der Ringver-
einsmitglieder niemals Waffen gefunden
wurden. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß ein
weibliches „Atlantik“- Mitglied in ihrer Woh-
nung das Waffenarſenal in einer Matratze
unterhielt. Man fand dort zehn nagelneue
Piſtolen ſowie erhebliche Mengen von Muni-
tion.

Ein anderes Vereinsmitglied, das ein
Motorrad beſitzt, mußte jeweils bei Bedarf
die Waffen dort abholen und nach beendeter
Schießerei ſofort wieder abliefern. Dieſe
Vorſichtsmaßregel war im Hinblick auf die
ſcharfen Beſtimmungen der letzten Notver-
ordnungen getroffen worden. Das Geheim-
nis iſt nun aber doch gelüftet.

Während Gandhi hungerke,

um das geplante Geſetz über das Klaſſenwahlrecht in
ſeine Anhänger in den Straßen von Bombay. Unſer Bild zeigt eine im Gebet verſunkene

Indien zu verhindern, beteten
Verſammlung von Frauen; ein Mann ſtellt, um Gandhis Kampf zu verſinnbildlichen,
den Führer auf ſeinem Lager dar; im Hintergrund ein geſchmücktes Bild Gandhis.

Was der Reichspräſident zum
Geburisiag bekam.

Unter den 22 000 Zuſendungen, die der
Reichspräſident v. Hindenburg an ſeinem 85.
Geburtstag erhalten hat, befinden ſich auch
mehrere hundert Geſchenke der verſchiedenſten
Art, die am Geburtstag auf zwei großen
Tafeln aufgebaut waren und die dem Reichs-
präſidenten, beſonders da ſich darunter über-
aus zahlreiche rührende Beweiſe der An-
hänglichkeit aus allen Volksſchichten be-
fanden, große Freude bereitet haben.

Selbſtverſtändlich ſtehen die Blumen-
ſpenden an der Spitze,
und zwar vom einfachſten Vergißmeinnicht-

ſträußchen
bis zum großen Blumengewinde. Neben den
Blumenſpenden ſpielen vor allem Lebens-
und Genußmittel eine wichtige Rolle. Viel-
fach hat der Reichspräſident beſonders die
verſchiedenartigen Landesprodukte zum Ge-
ſchenk erhalten, ſo zum Beiſpiel aus Weſtfalen
eine Kiſte mit Schinken, Pumpernickel und
Steinhäger, von der Oſtſee eine Sendung
Flundern und Kieler Sprotten, ferner zahl-
reiche Weine, und zwar ſowohl kleine Ge-
ſchenke von zwei bis drei Flaſchen als auch
große Weinſendungen, ſo zum Beiſpiel von
einer Stadt an der Waſſerkante, die dem
Reichspräſidenten jedes Jahr ſo viele
Flaſchen Wein ſchenkt, wie die Zahl ſeiner
Lebensjahre beträgt.

Außer den Weinen ſind vielfach ſelbſtge-
braute Schnäpſe, auch von zahlreichen Haus-
frauen, eingeſchickt worden.
Der Stahlhelm hat den traditionellen großen

Baumkuchen überreicht,
und eine große Schokoladenfirma eine fünfzig
Pfund ſchwere Tafel Schokolade. Ein Ber-
liner Bäckergeſelle hat ſein Meiſterſtück in
Form einer rieſengroßen Bretzel von andert-
halb Metern Durchmeſſer dem Reichspräſi-
denten perſönlich überbracht

Neben dieſen großen Geſchenken haben
aber auch beſonders die kleinen Geſchenke
dem Reichspräſidenten viel Freude gemacht;
ſo zum Beiſpiel von einem Kinde, das von
ſeinem Taſchengeld zwei Mohrenköpfe ein-
ſchickte. Außerordentlich zahlreich ſind die
Bücher und Bilder, die der Reichspräſident
erhielt. Die Bücher ſind zumeiſt von den
Verfaſſern mit Widmung eingeſchickt. Sie
betreffen unter anderem vielfach Fronterleb-
niſſe. Die Bilder ſind zum größten Teil
Porträts des Reichspräſidenten, und zwar
von den primitivſten Zeichnungen bis zum
künſtleriſchen Oelgemälde und der hervor-
ragenden Radierung. Daneben ſieht man
auch zahlreiche Heimatbilder. Ein Teil der
Gratulanten hat Schreibmaterialien als Ge-
ſchenk bevorzugt, darunter eine Nürnberger
Firma, die eine groß ausgeſtattete Zu-
ſammenſtellung verſchiedener Schreibmateri-
alien überſandte.

Das Pfälzer Weinleſefeſt.

„Ankurbler“ bringt ben Sieg.
Das Pfälzer Weinleſefeſt hatte Tauſende

von Beſucher in die pfälziſche Weinzentrale
nach Neuſtadt an der Haardt gelockt. Auf den
Straßen und Plätzen drängten ſich die Autos
und Autobuſſe. Aus Baden und Württem-
berg, aus dem Saargebiet und Heſſen und
natürlich auch aus der ganzen Pfalz ſelbſt
waren ungezählte Scharen gekommen. Jm
Saalbau wurde die Taufe des „Neuen“ vor
genommen. Der Name wurde mittels Stimm-
zettel gewählt. Die Bezeichnung „Ankurbler“
für den 1932er errang den Sieg.

Zu Beginn der Veranſtaltung wurde an
den Reichspräſidenten ein Glückwunſchtele-
gramm geſandt. Es wurden bei weinfroher
Stimmung Originaltänze aus den Weinorten

der Haardt vorgeführt, den Höhepunkt der
Veranſtaltung bildete jedoch die Wahl der
Weinkönigin 1932/33.

Die „Angriff“-Redakteure

verurkeilt.
Proteſt der Nationalſozialiſten.“

Jn dem Prozeß gegen die „Angriff“-
Redakteure Dr. Lippert und Krauſe wegen
Beleidigung des ehemaligen Polizeivize-
präſidenten Dr. Weiß und des ehemaligen
Polizeipräſidenten Grzeſinſki verurteilte die
fünfte große Strafkammer beim Landgericht
l in Berlin Dr. Lippert wegen übler Nach-
rede und Beleidigung auf Grund der ſtraf-
verſchärfenden Ehrenſchutzbeſtimmungen der
Notverordnung des Reichspräſidenten vom
8. Dezember 1931 zu drei Monaten Gefäng-
nis und den Redakteur Krauſe zu fünf
Monaten Gefängnis. Dszn Beleidigten, den
ehemaligen Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß
und ehemaligen Polizeipräſidenten Grzeſinſki,
wurde die Publikationsbefugnis für das Ur-
teil im „Angriff“, ſowie vier weiteren Ber-
liner Tageszeitungen zugeſprochen.

Die Urkeilsbegründung.

Jn dem Beleidigungsprozeß gegen die
„Angriff“-Redakteure Dr. Lippert und Krauſe
führte der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor
Dr. Löſchhorn, u. a. aus, daß den „Angriff“-
Redakteuren in keinem Punkt der Wahr-
heitsbeweis gelungen ſei. Es entſpreche nicht
den Tatſachen, daß Dr. Weiß ſeinem Freunde,
Generalkonſul Krojanker, unrechtmäßiger
Weiſe zu einer Baukonzeſſion verholfen habe.
Was den Vorwurf angehe, daß Dr. Weiß
Mitglied von verſchiedenen Berliner Spiel-
klubs geweſen ſei, ſo müſſe feſtgeſtellt werden,
daß Dr. Weiß bis zum Jahre 1925 Mitglied
des Spielklubs „Theaterklub“ geweſen ſei,
dann aber in dem Moment ausgetreten wäre,
in dem er Leiter der Abteilung IV im Poli-
zeipräſidium geworden ſei. Keiner der gegen
Dr. Weiß erhobenen ſchweren Vorwürfe ſei
berechtigt geweſen. Das Gericht habe den
„Angriffs“-Redakteuren die Wahrung berech-
tigter Jntereſſen verſagt, denn es gebe kein
allgemeines Recht der Preſſe, politiſche Geg-
ner zu verunglimpfen. Die ſtrafverſchärfen-
den Beſtimmungen der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutz des inneren
Friedens vom 8. Dezember 1931 hätten An-
wendung finden müſſen, weil die Beleidigten,
Polizeivizepräſident Dr. Weiß und Polizei-
präſident Grezeſinſki, im öffentlichen Leben
geſtanden hätten und noch ſtänden. Sie ſtän-
den heute noch im Brennpunkt des politiſchen
Lebens, weshalb ihre Ehre geſchützt werden
müſſe.

Das Gericht führte ſchließlich aus, daß es
unvermeidlich geweſen ſei, die „Angriff“
Redakteure mit Gefängnis zu beſtrafen.
Selbſt ohne Anwendung der Notverordnung
würde das Gericht auf Gefängnisſtrafe er-
kannt haben, weil die Beſchimpfungen
ſchwerer Natur und wenig ſauber ſeien und
außerdem eine große Gehäſſigkeit zeigten.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft der natio-
nal ſozialiſtiſchen Preſſe hat an den Reichs-
juſtizminiſter ein Telegramm geſandt, in dem
ſie ſchärfſten Proteſt gegen das Urteil ein-
legt.

Der erſte Schnee.

Die kühle Witterung hat in den baye-
riſchen Bergen die erſten Schneefälle gebracht.
Zahlreiche Orte des Oberlandes und des Ge-
birges meldeten am Mittwoch zum Teil ſtarke
Schneefälle. So iſt z. B. in den Allgäuer Ber-
gen bis hinab auf 1300 Meter ſtarker Schnee-
fall zu verzeichnen.

Aus den Tannheimer und Ammergauer
Bergen wurde bis zu 30 Zentimeter Neu
ſchnee gemeldet. Alle Berggipfel bis weit hin
ab ſind in glänzendes und ſchimmerndes
Weiß gebettet. Bei einem Anhalten der
kühlen Witterung wird mit weiteren Schnee-
fällen gerechnet.

Deutſcher Hochſchultag

in Danzig eröffnet.
Mittwoch mittag wurde in Anweſenheit

von Vertretern von 45 deutſchen Hochſchulen
der 7. Deutſche Hochſchultag von deſſen Vor-
ſitzenden, Profeſſor Dr. Tillmann, Bonn, in
Danzig eröffnet. Jm Namen der Techniſchen
Hochſchule Danzig begrüßte Rektor Profeſſor
Dr. Heuſer die Tagung und verwies u. a.
auf die gefährliche Lage hin, in der ſich
Danzig befindet. Der Danziger Kultus-
miniſter Widerlich ſprach im Namen der
Danziger Regierung. Er ſchilderte den deut-
ſchen Wiſſenſchaftlern die Not der alten
Hanſeſtadt. Dr. Tillmann dankte den Vor-
reönern und erklärte, kein Gewaltſpruch
werde trennen, was Gott verbunden habe.
Jn dieſem Sinne iſt auch die Hochſchultagung
nach Danzig verlegt worden als Bekenntnis
zu dem gemeinſamen deutſchen Vaterlande.
Ein beſonderer Gruß Prof. Tillmanns galt
den an den Hochſchulen Deutſchlands zur
Zeit Studierenden.

Jm weiteren führte er u. a. aus: Schmerz-
lich empfinden wir die Not der Ueberfüllung
unſerer Hochſchulen. Dazu kommt die Not,
zuſehen zu müſſen, daß Ungezählte in den
fruchtbarſten Jahren ihres Lebens ohne Be
ruf und Brot daſtehen ſollen. Das Pro-
gramm der Hochſchulreform nimmt einen
breiten Raum auf dieſer Tagung ein. Es
ſei nicht verkannt, daß dieſe Reform unter
dem Primat des Politiſchen ſtehen müſſe.
Aber bittere Erfahrungen haben die deut-
ſchen Wiſſenſchaftler darüber belehrt, daß
unter dem Politiſchen zumeiſt das Partei-
politiſche verſtanden wird, und dagegen wer-
den wir uns wenden, um der Hochſchule und
Wiſſenſchaft willen mit unſerer letzten Kraft.
Wir ſind ſtolz, daß es uns gelungen iſt, einen
Schlag abzuwehren, der bis an die Wurzeln
der deutſchen Hochſchulen geht. Wir haben
deshalb auf das äußerſte gegen die Beſeiti-
gung der Emeritierung der deutſchen Hoch-
ſchullehrer gekämpft und das geſchah wahr-
haftig nicht aus materiellen Gründen.

Profeſſor Dr. Spranger (Berlin) hielt
dann noch einen Vortrag über „Sinn und
Grenzen einer Hochſchulreform“.

Ein neues Verfahren zur Herſtellung von
Kunſtſalpeter?

Norſk Hydro gibt bekannt, daß man mit
der Herſtellung von Kunſtſalpeter nach einem
neuen Verfahren begonnen habe. Die Fabri-
kation baue ſich auf der Anwendung von See-
waſſer an Stelle von Soda auf. Das Ver-
fahren wurde erfunden von einem norwegi-
ſchen Jngenieur, der bei Norſk Hydro ange-
ſtellt war. Die Entwicklung des Verfahrens
ſoll zu ſo günſtigen Ergebniſſen geführt haben,
daß bei den Anlagen in Hervia der Norſk
Hydro mit einem Probebetrieb begonnen
werden ſoll. Norſk Hydro hat ſich bereits
Patente im Jn- und Auslande geſichert. Der
däniſche Phyſiker Dr. Stig Veibel beurteilt
die Möglichkeiten dieſes Verfahrens einer-
ſeits recht peſſimiſtiſch, da er glaubt, daß
Meerwaſſer zu wenig ſalzhaltig ſei, meint
aber andererſeits, daß die J. G. Farben-
induſtrie, die bekanntlich Norſk Hydrvp beſitzt,
ſicherlich nicht das Patent erworben hätte,
wenn ſie ſich nichts davon verſpreche.

Skephan George Anwärker auf den
Literariſchen Robelpreis?

Nach ſchwediſchen Preſſemeldungen beſteht
die Möglichkeit, daß der literariſche Nobel-
preis, über deſſen Verteilung in Kürze ent-
ſchieden wird, zwiſchen dem Franzoſen Paul
Valéery dem offiziellen Kandidaten der
franzöſiſchen Akademie und dem Deutſchen
Stephan George geteilt wird. Außerdem
werden als Anwärter genannt der Grieche
Koſtes Palmas und die Ruſſen Maxim Gorki
und Jwan Bunin.
Der gefährliche Kaiſer Joſeph“.

Als die Benatzky- Operette „Zum weißen
Röſſel“ in Troppau aufgeführt wurde,
klatſchte ein Preſſevertreter Beifall. Die
Polizei faßte das, wie man ſich erinnernwird, als eine „monarchiſtiſche Kundgebung“
auf, weil der Beifall nicht dem Darſteller,
ſondern der Rolle des Kaiſers gegolten habe,
und der Redakteur wurde damals gerichtlich
verurteilt. Nun ſollte die Operette vom
ungariſchen Theater in Kaſchau aufgeführt
werden.

Die Polizei verbot im letzten Augenblick
dem Darſteller des Kaiſers die Maske des
Kaiſers Franz Joſeph, trotzdem darauf hin-
gewieſen wurde, daß die Operette mit dieſer
Maske über die größten Bühnen gegangen
iſt und erſt dieſer Tage in Paris begeiſterte
Aufnahme fand. Es half alles nichts, der
Schauſpieler mußte die Rolle in einer neu-
tralen Maske ſpielen und die Bedrohung der
Tſchechoſlowakei war wieder einmal abge-
wendet.

Auch am Abend eine gute M ä panne un benmue-
e Sammeln Se MAGGI Gutscheine, es lohnt sich.
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Nus Merſeburg.
Kalter Herbſtmorgen.,

Jch bin heute morgen ohne Mantel zum
Dienſt gegangen, aber es war mir ſchon recht
kalt an den Schultern; ich mußte mit den
Händen tun, was ich bei andern verurteile:
ſie in die Taſchen ſtecken; es ſieht komiſch aus,
wenn man ſo dahinſchlendert wie ein Bruder
von der Landſtraße. Die Leute werfen einem
Blicke zu und tun erſtaunt, wenigſtens kommt
es einem dann ſo vor.

Auf den Dächern lag Reif, ſtärker fielen
die Blätter, die in der Kälte erſtarrt waren,
ſchriller klang der Schrei der Autohupen, in
Kellerwohnungen waren die Fenſter be
ſchlagen, der Bäckerjunge hatte ſchon eine rote
Naſe. Er fuhr nun gar mit bloßem Kopfe.

Auf der Straße fehlten die Kinder, ſie
haben Ferien. Michaelisferien. Ja, ſie kön-
nen lachen, brauchen jetzt nicht aus dem war-
men Bett in aller Frühe und können noch
ein bißchen ſchlummern. Unſere Sonnen-
blumen laſſen die Köpfe immer tiefer hängen;
der eiſige Hauch der Frühe trifft ſie ins
Mark; ſie werden bald ſchwarz ſein. Die
paar Weintrauben am Hauſe, die noch aus
reifen ſolken, bekommen die Reiſſüße.

Jch habe mir die Hände warm puſten
müſſen, ſie waren ganz verklammt. Der
Herbſt läßt uns merken, daß ers auf ſeine
Art treiben will. Morgen gehe ich im e. iel

„Das Handwerk will leben.“
Der Mitteldentſche Handwerkerbund ver-

anſtaltet am Sonntag nachmittag um 4 Uhr
im „Tivoli“ eine große Handwerkerkund-
gebung, auf der Diplomkaufmann Löwer
über das Thema „Das Handwerk will leben“
ſprechen wird. Jm übrigen ſoll die Kund-
gebung nicht eine Proteſtkundgebung wer-
den, ſondern geſagt werden, was für das
Handwerk zu geſchehen hat.

Sie haben ihren Schirm vergeſſen
Vielleicht iſt er auf dem Fundbüro?

Jm Monat September ſind nachfolgende
zegenſtände als gefunden abgegeben worden:

1 älteres Damenrad, 1 Herrentourenrad, 1
Herrenregenſchirm, 1 Autoreſerverad, 1 Akten
taſche, 1 kleine Gelöbörſe, 1 Rolle Papier-
bogen, 1 Strickjacke, 1 Handkorb und mehrere
Schlüſſel. Eigentumsanſprüche können im
Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 im Rathaus
am Markt während der Dienſtſtunden geltend
gemacht werden.

Am 10. Oktober Volkszählung.
Der heutige amtliche Teil des „M. T.“

enthält u. a. eine Bekanntmachung des Ma-
giſtrats, die ſich mit der Perſonenſtandsauf-
nahme am 10. Oktober befaßt. Wir empfeh-
len allen Wohnungsinhabern, ſich mit dem
Inhalt der Bekanntmachung vertraut zu
machen.

Geſchlechter kommen
Jm September dieſes Jahres wurden

beim Standesamt Merfeburg die Geburten
von 17 Knaben und 10 Mädchen beurkundet,
denen 9 männliche und 12 weibliche Todes-
fälle gegenüberſtehen. 16 glückliche Paare
ließen ſich fürs Leben vereinigen.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Mittwoch
den 12. Oktober 1932, von 10--11,30 Uhr
Annahme. Donnerstag, den 13. Oktober
1932 von 15--16,30 Uhr Verkauf.

„Die goldene Eva“.
Aufführung der Theaternotgemeinde.

So etwa, als verſetze man uns aus einer
Einöde plötzlich in eine paradieſiſche Land
ſchaft, ſo waren unſere Empfindungen, als
uns A. Ertl nach dem mißglückten „Walzer-
tranm“ vom Sonnabend nun geſtern ſeine
„goldene Eva“ vorſtellte. Wenn wir auch von
vornherein davon überzeugt waren, daß Ertls
Stärke nicht in der Operette, ſondern im
Schauſpiel und im Luſtſpiel zu ſuchen iſt,
waren wir doch erſtaunt, nach einem ſo wenig
ſchönen „Traum“ eine ſo hübſche „Eva“ zu
finden. Und wenn wir vielleicht ſogar an-
genommen hatten, Ertls „Theaternotge-
meinde“ werde den durch die Leipziger Büh-
nen und das Halliſche Stadttheater verwöhn-
ten Anſprüchen des Merſeburger Theater-
publikums nicht genügen können, dann glau-
ben wir nach der geſtrigen Luſtſpielauffüh-
rung doch, daß die Bühne ſich auch in Merſe-
burg bald einen nicht kleinen Freundeskreis
ſchaffen wird, der treu zu ihr hält wenn
ihre Leiter ſich dazu entſchließen könnten, auf
Oper und Operette zu verzichten.

An ſich iſt „Die goldene Eva“ eines der
Luſtſpiele, wie es ſie zu Hunderten gibt, eines
von denen, die eines Tages irgendwo auf-
tauchen, um bald ebenſo ſang- und klanglos
wie ſie kamen, wieder abzutreten. Dennoch
aber hat gerade dieſes Luſtſpiel aus uner-
klärlichen Gründen ſchon manche Schauſpie-
lergeneration überdauert und ſchon unſere
Großeltern haben ſich über ſeinen harmloſen
Witz amüſiert. Stark auf „die Moral von
der Geſchicht“ zugeſchnitten, handelt es von
einer reichen Goldſchmiedswitwe, die gern
einen recht „vornehmen“ Mann haben möchte,
und deshalb ihren Geſellen, der ſie und den
ſie (weiß ſies, weiß ſies nicht?) ziemlich heftig
liebt, ſchlecht behandelt. Da ſie ſich ſchließlich
ine ganz nette Sammlung übler Erfagrun-
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Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Eröffnungsabend der
Der geſtrige Eröffnungsabend der Winter-bildungearbelt der r Merſeburg im

DHVP. el Eingangs im Gedanken an das
einjährige Beſtehen des Ortsgruppenheimes
der Merſeburger Kaufmannsgehilfen und

ichnete im weiteren rlauf einen Quer
chnitt durch die Gemeinſchaftsarbeit der Orts

im kommenden Winter. Die Ver
andsfarben „ſchwarz-weißrot und blau“ zier

ten den feſtlich geſchmückten Saal und gaben
dem Abend eine feierliche Note.

Der Vorſitzende der Kreistagsabgeordneter Bock, konnte in der et
nungsanſprache eine ſtattliche Anzahl t

und die Herren, welche im Rahmen
gen Winterarbeitsplanes mitwirken, begrü-

n.

Er nahm anſch i ßend Stellung zu den ge
genwärtigen Fragen der wirtſchaftlichen
und ſozialen Politik,

ſowi: gegen die Porwürfe, die he ite gegen die
Gewerkſchaften erhoben werden. Gerade der
heutige Abend würde dieſe Herren über-

ugen, daß Berufsarbeit nicht Selbſtzweck,
ondern „Dienſt am Volkeée“ iſt. Der in

nere Wert der geſamten Bildungsarbeit ſei
davon abhängig, wie weit es gelingt, trotz
der Vielgeſtaltigkeit des heutigen Lebens, je-
des Mitglied im Geiſt der Bewegung zu durch
dringen. Nicht umſonſt habe der Verband
in ſeinen über dreihundert Ortsgruppenhei-
men eine Bildungsſtätte geſchaffen, die es
dem Einzelnen ermögliche, an ſeiner wei-
teren Ausbildung zu arbeiten. Auch der
diesjährige Winterarbeitsplan der Ortsgrup-
pe Merſeburg iſt in dieſem Sinne aufgebaut.

Wenn auch die heutige bewegte Zeit mit
ihren politiſchen Hochſpannungen dem Ein
zelnen andere Ziele ſtecke, ſo dürfe der
Wert der Kaufmannsbildung nicht unter
ſchätzt werden.

Harte Zeiten erfordern außerordentliche Mit
tel, es gelte heute mehr denn je, feſt zuſam-
men zu ſtehen und die ſozialen Errungen-
ſchaften zu verteidigen. Dazu bedürfe es
des Einſatzes aller Kräfte. Der Kampf gehe
für einen freien, giachteten Stand der deut-
ſchen Kaufmansgehilfen in einem freien,
ſtarken und wehrhaften deutſchen Vaterland.

Nach den mit großem Beifall aufgenom-
menen Ausführungen bewies die Verſamm-

Vom Bildungswollen des DHV.
Wintierbildungsarbeitk.
lung ein Beiſpiel der Gemeinſchaftstreue.
Durch ein d Beſchluß wurde für die
Monate Oktober bis ember ein Sonder-
beitrag zu Gunſten der ſtellenloſen Kollegen
der Ortsgruppe eſetzt. ran wurde die
Ehrung des u Loſſe für 25jährige
Verbandszugehörigkelt vorgenommen

Diplomhandelslehrer Dr. Wiemer ſprach
dann in ernſten Worten über die Notwendig
keit der beruflichen Weiterbilonng der
Kanfmannsgehilfen.

Seinen Ausführungen ſtellte er den Aus
ſpruch „Bildung macht frei“ voran und zeich-
nete den Weg, wie I Bildung heute über
Berufsbildung zur Al n ung zu er
reichen iſt, Für die Kaufmannsgehilfen iſt
der Ausgangspunkt, der Beruf, Lebensarbeit.
Als Bildungsziel gilt wendige, ſelbſtändig
denkende Menſchen zu erziehen, die im Ver-
trauen auf die eigene Kraft und eige-
nen Geiſt zu verantwortlicher Ar-
beit befähigt find. Aus dieſer Erkenntnis
betreibt der DHV. ſeine vielgeſtaltige Bil-
dungsarbeit. Deshalb iſt dem Einzelnen rege
Mitarbeit zu empfehlen. Den reichen Bei-
fall, den der Redner erhielt, faßte der
Vorſitzende in Worte zuſammen und erteilte
dem Vorſtandsmitglied Rauſch, dem Lei-
ter der volksbürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft
das Wort.

Herr Rauſch zeichnete den Wert der volks
bürgerlichen Arbeit auf und ließ ſich über
die dieswinterliche Arbeits gemeinſchaft „Der
neue Staat“ aus.

Daran anſchließend ſprach der Bildungsob-
mann Wittig in einem Querſchnitt vom
Bildungswollen in der Ortsgruppe Merſe
burg im kommenden Winterhalbjahr, wo-
rüber wir bereits ausführlich geſprochen ha-
ben.

Der 2. Teil des Abends hatte in Chor-
leiter, Mittelſchullehrer Scholl, Mittler und
Geſtalter gefunden, der in einer offenen
Singeſtunde Quellen ſchon längſt verſchüt-
teter alter Volkslieder wieder freilegte. Leh-
rer Scholl verſtand es in kurzer Zeit Hörer
und Sänger in den Bann ſeiner Ausführun
gen zu ziehen und insbeſondere in das Ge-
meinſchaftsſingen einzugliedern. Der Auf-
takt zur planmäßigen Arbeit im kommenden
Winterhalbjahr iſt ein gutes Omen für die
Beſtrebungen der hieſigen Ortsgruppe.

Jahreshauptverſammlung des
Der Philharmoniſche Orcheſterverein e. V.

Merſeburg hielt geſtern abend ſeine Jahres
hauptverſammlung im „Ratskeller“ ab. Lan
vesrat Wilhelm, der 1. Vorſitzende, be
grüßte die zahlreichen aktiven und zuhören-
den Mitglieder und gab einen kurzen Vericht
über das verfloſſene Konzertjahr.

Sodann erteilte der Kaſſenführer die Rech-
nungslegung. Auf Grund der Prüfung der
Rechnungsführer wurde ihm Entlaſtung er-
teilt. Es folgte als 3. Punkt der Tagesord-
nung di Erört rung der Vorbedingungen für
die Weiterarbeit, Programmaufſtellung und
Koſtenvoranſchlag für 1932——33, Der bewährte
Dirigent Roeſſert machte iitereſ an e Mit-
teilungen, denen wir folgendes entne hinen:

Der Orcheſterverein habe leider auch an
Mitgliedern verloren, jedoch anderen Or-
cheſtervereinen gegenüber ſeinen Mitglie-
derbeſtand gut gehalten.

gen mit den „Vornehmen“, die alle mehr
Wert auf das Gold als die Eva legen, ange-
legt hat, iſt ſie froh, ihren Peter in die gol-
denen Arme ſchließen zu dürfen. Moral:
Wozu in die Ferne ſchweifen, ſieh das Gute
liegt ſo nah

Die Regie A. Ertls, der ſelbſt in der
Rolle des Schwetzingen mitſpielte, hatte noch
allerlei aus der Harmloſigkeit gemacht, die
dadurch, ohne poſſenhaft zu wirken, zu einem
wirklichen Luſtſpiel wurde, das man herzlich
belachen konnte. Und auch unter den Dar-
ſtellern war es nicht zuletzt Ertl, der durch die
Komik ſeines Spiels zum Lachen reizte. Jn
der Hauptrolle agierte diesmal Anna Adam,
die uns als die ſtolze Eva weit beſſer geftel,
als ſie es als die demütige Helene im
„Walzertraum“ konnte. Viele Herzen er-
oberte ſich G. Ertl, die als verliebte Wirt-
ſchafterin Barbara den Partner für Schwetzin
gen zu ſpielen hatte. Jhr natürlicher Humor
ließ ihr Spiel ſo lebensecht erſcheinen, wie
man es nur wünſchen konnte. Etwas zu
ernſt ſchien uns dagegen Paul Ertl, der
„glückliche“ Peter, der mehr aus ſeiner Rolle
hätte herausholen können. Verliebte Gold-
ſchmiedegeſellen gebärden ſich bei aller
Zurückhaltung doch etwas toller, wenn ſie
ſchließlich den Traum ihrer ſchlafloſen Nächte
im Arm halten. Weit beſſer war die Rolle
des Grafen von Zeck beſetzt, die von E.
Schubert ohne Uebertreibungen geſpielt
wurde. Beſonderes Lob verdient ſchließlich
noch Toni Ertl, die den nicht leichten Part
des Lehrbuben mit ſo viel offenſichtlicher
Freude am Spiel bewältigte, wie ſie eben
nur ein Kind aufbringen kann. In kleine-
ren Rollen wirkten F. Müller und E.
Bruck mit.

Nach dem Rieſenbeſuch am Sonnabend und
Sonntag war man etwas erſtaunt, eine nur
wenig zahlreiche Zuſchauergemeinde vorzu-
finden, die aber mindeſtens ſo herzlich und
(trotz der Kälte im Saal) ebenſo warm

Merſeburger Konzerkwinker geſicherk!
Merſeburger Orcheſtervereins.
Der Orcheſterverein Merſeburg zählt zur Zeit
28 aktive und 170 zuhörende Mitglieder.
Eine Erklärung für den Mitgliederſchwund
iſt die wi tſchaftliche Lage, dann aber auch di
ungünſtigen Lokalverhältniſſe. Es ſind viel-
fach berechtigte Klagen erhoben worden, daß
der bisherige Raum im Kaſino ſowohl bei
Proben als auch bei Konzerten zu kalt gewe
ſen iſt und auch die ſonſtigen Einrichtungen
manche Wünſche offen ließen. Man hat ſich
deshalb ſchweren Herzens entſchließen müſ-
ſen, in das Union- Theater überzuſiedeln,
hofft aller ings d rch di ſe Maß ahme wieder
neue Mitglieder zu bekommen. Nicht zu un
terſchätzen iſt vorderhand auch noch die Kon-
kurrenz von Leuna, ſowohl war Dabietungen
als auch die dortigen Raumverhältniſſe an
betrifft

Der Orcheſterverein hat für dieſen Winter
wiederum vier Konzerte vorgeſehen, deren
Durchführung allerdings nur durch einen

en

applaudierte wie die große der Eröffnungs-
vorſtellung. Und diesmal war der Beifall
verdient!

W. G.

Am morgigen Freitag beabſichtigt die
Theaternot gemeinſchaft die Aufführung der
Kolloſchen Operette „Drei alte
Schachteln“, deren derber Berliner Hu-
mor ſicher auch in Merſeburg Gefallen finden
dürfte. Ueber die Kolloſche Muſik etwas zu
ſagen, dürfte ſich wohl erübrigen.

Kulkurelle Vorkräge
im Winterhalbjahr 1932/33.

Auch im Winterhalbjahr 1932-33 ſollen
wie auch in den Vorjahren in Merſeburg
wieder eine Reihe kultureller Vorträge und
Arbeitsgemeinſchaften ſtattfinden, deren The
men und Programme den verſchiedenſten
Wiſſensgebieten entlehnt ſind. Die einzelnen
Vortragsreihen können jedoch nur dann ſtatt-
finden, wenn ſich mindeſtens 10 Teilnehmer
zu jeder einzelnen anmelden. Da die Mit-
gliedsbeiträge ſehr niedrig gehalten und Er-
werbsloſe ſogar ohne Entrichtung von Teil-
nehmergebühren zugelaſſen ſind, dürfte die
Durchführung des geſamten Winterpro-
gramms auf alle Fälle geſichert ſein.

Die erſte Hälfte des Programms umfaßt
folgende Vorträge und Arbeitsgemeinſchaf-
ten: Dr. Kaminski: Dramatiſche Arbeits
gemeinſchaft (Beginn 19. Oktober); Kaſſel:
Arbeits gemeinſchaft Goethe (Beginn 20. Ok-
tober); K. L. Heldche: Vom Schreiben, vom
Leſen und vom Sprechen Gr 24. Okto
ber); Buſch Scholl-Thielſen: Mu-ſik und bildende Kunſt (Beginn 18. Oktober)
Schwertgen: Bildnern und tätige Bild-
betrachtung (Beginn 21. Oktober); Weicker:
Lebensfragen der jungen Generation (Be
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Zuwachs von Mitgliedern gewährleiſtet
werden kann;

denn man muß bei jedem Konzert allein min
deſtens zwölf Berufsmuſiker hinzuziehen, die
nicht unerhebliche Koſten en. Das
erſte Konzert ſieht u. a. die Aufführung der
8. Symphonie von Beethoven vor. Das zweite
Konfert wird wahrſcheinlich ein reines Kla
bierkonzert werden, das dritte Programm
ein Brahms-Liederabend und falls man
nicht aus Mangel an Geldmitteln das vierte
Konzert ausfallen laſſen muß, ſoll es einBrahms-Wagner- Konzert werden, unter Mit
wirkung des Soliſten Kurt Wichmann-

alle und eines Männerchores. Der Etat
iſt bis auf die notwendigſten Ausgaben be

rn worden und balanziert mit 1600
ark.

Dankenswerlerweiſe hat die Stadt Merſe
burg einen Betrag von 200 Mark zur Ver
fügung geſtellt und damit den kulturellen
Wert des Vereins anerkannt.
Der bewährte Vorſtand wurde ſodann von

der Verſammlung einſtimmig wiedergewählt,
ebenfalls die Schriftführer, Rechnungsführer
und der Spielausſchuß. Trotz aller trüben
Ausſichten hat der Vorſtand für die kom-
mende Spielzeit einen geſunden Optimismus,
und es iſt zu hoffen, daß er ſich bewahrheitet.

Der Offen muß frei werden
Zur Oſt- Kundgebung an 9. Oktober.

Wie an dieſer Stelle ſchon wiederholt zum
Ausdruck gekommen iſt, veranſtaltet der
Deutſche Oſtbund, der Oſtmärkerverein, die
Verbände heimattreuer Oberſchleſier und der
Verein für das Deutſchtum im Auslande am
kommenden Sonntag im Caſino eine große
Werbekundgebung für den Deutſchen Oſten,
wozu Freunde und Gönner dieſer Veranſtal-
r herzlich eingeladen find. Der Eintritt
iſt frei.

Schon am Vormittag um 10,30 Uhr wird
eine Vertreterver ſammlung des Landesver-
bandes Sachſen- Anhalt im Ratskeller ſtatt
finden, wozu außer einem Vertreter des
Bundespräſidiums Berlin ſich bereits 230
Ortsgruppen angemeldet haben. Hieran
ſchließt ſich eine Beſichtigung des Doms
auch im Dom und in der katholiſchen Kirche
wird während des Gottesdienſtes der ge-
raubten Oſtmark gedacht und des Provin-
ziallandtages an.

Pünktlich 17 Uhr beginnt die große Kund-
gebung im Caſino.

Der Verein ehemaliger Militärmuſiker
leitet die Feier ein. Fünf Merſeburger Män-
nerchöre haben den geſanglichen Teil über-
nommen. Die Merſeburger Turnerſchaft
zeigt im zweiten Teil der Veranſtaltung neu
zeitliche Gymnaſtik, Kunſtturnen und Volks-
tänze. Als Vertreter der Regierung wird
Regierungspräſident Dr. Sommer ſprechen
Der Rundfunk wird den Feſtakt übertragen.

Jn ganz erfreulicher Weiſe nimmt auch
die Bevölkerung der Sladt regen Anteil. So
hat ſich die Firma Otto Dobko witz bereit
erklärt, ein Schaufenſter für dieſe Veranſtal-
tung von heute ab zur Verfügung zu ſtellen.
Eine ausgehängte Landkarte zeigt in aus-
ödrucksvoller Weiſe ſchwarze Umrandung
die Gebiete, die uns durch den aufgezwun-
genen Friedensvertrag von Verſailles ent-
riſſen worden ſind. Zwei Tabellen geben ein
anſchauliches Bild über den Verluſt der
Fläche und der Bevölkerung in Oſt-, Weſt
und Norddeutſchland. Auch die Buchhand-
lungen Pouch, Bruno Börſch und Stollberg

letzterer verbindet mit der Kundgebung
eine kleine Buchausſtellung im Caſino
hängen bis zum Feſttag eine Karte aus, die
die verlorenen Gebiete klar zum Ausdruck
bringt.

ſchichte des 19. Jahrhunderts von 1815--1859
(Beginn 18. Oktober); Dr. Koerlin: Das
Fehlurteil von Verſailles im Lichte der heu-
tigen Forſchung (Beginn wird bekanntge-
geben); Dr. Grenda: Die wichtigſten bio-
logiſchen Probleme (Beginn 18. Oktober);
Roſe: Kleinlebewelt des Flußwaſſers mit
mikroſkopiſchen Unterſuchungen (Beginn 25.
Oktober); Dr. Wie mer: Beſprechung wirt-
ſchaftlicher Tagesfragen (Beginn 21. Oktober)
Boos: Eſperanto für Anfänger (Beginn
19. Oktober); Maltry: Engliſch für An
fänger (Beginn 21. Oktober); Häder: Eng
liſch für Fortgeſchrittene Beginn 20. Okto-
ber); Dr. Richter Franzöſiſch (Beginn 24.
Oktober).

Teilnehmerkarten werden während der
Dienſtſtunden im Rathaus (Zimmer 21) aus-
gegeben, wo auch das genaue Vortragsver-
zeichnis zur Einſicht ausliegt.

Reue Bücher.
Der Verlag V, F. Lehmann in Münche

bringt im Laufe des Herbſtes folgende Neu
erſcheinungen heraus: Claus: Die nordiſche
Seele; Danieleik: Deutſchlands wirtſchaftliche
Selbſtverſorgung; Eichenauer; Muſik und Raſ
ſei Fundinger, Frau: Stiefkinder des Schick-
als; Hartz: Die national-ſoziale Revolution;
Heyer: Der Organismus der Seele; Jerchel:
Malerei der Romantik; Krauß: Geſtalter der
Welt; Liek: Krebsverbreitung, Krebsbekämp-
fung, Krebsverhütung; Müller: Meiſter go
tiſcher Plaſtik; Schultze-Naumburg: Hand
ſchrift und Ehe; Stange; Alldeutſche Malerei.

e

Will Veſper, der bekannte Herauegeber
der „Neuen Literatur“ feiert am 11. Oktober
einen 50. Geburtstag. Sein im Vorjahr bei
lbert Langen Georg Müller erſchienener

Roman „Das harte Geſchlecht“ erreichte ſo-
eben das 45. Tauſend.
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gtörung einer Hindenburgfeier.

Schwarza (Saale). Eine von der Deutſchen
einberufene Hindenburgfeier
zu Ende geführt werden, da

nationalſozialiſtiſche Verſammlungsbeſucher
den Redner, Dr. Köhler aus Weimar, durch
Zwiſchenrufe dauernd unterbrachen. Die Ver-
ſammlung mußte vorzeitig aufgelöſt werden.

Volkspartei
konnte nicht

Eigenartiger Tod eines Kindes.
Wiehe (Unſtrnt). Der Kaufmann Loß aus

Wiehe hatte mit ſeiner Familie am Sonntag
in einem auswärtigen Gaſthaus zum Kaffee
friſchgebackenen Mohnkuchen verzehrt. Bald
danach erkrankte der vierjährige Sohn an
Vergiftungserſcheinungen. Obwohl der Arzt
ſofort aufgeſucht und der Knabe ins Sanger-
häuſer Krankenhaus überführt wurde, ſtarb
das Kind noch im Laufe der Nacht. Die Ver-
mutung, daß es ſich um einen Fall von
ſpinaler Kinderlähmung handeln könne, hat
ſich nach ärztlichen Feſtſtellungen nicht be-
wahrheitet. Das Kind ſcheint tatſächlich an
den Folgen des Genuſſes von Mohnkuchen
verſtorben zu ſein. Merkwürdig bleibt nur,
daß auch andere Perſonen und auch Kinder
von dem gleichen Kuchen genoſſen haben, ohne
irgendwie zu erkranken.

Der Sangerhäuſer Landfriedensbruch.

Nordhauſen. Jn der Berufungsverhand-
lung im Sangerhäuſer Landfriedensbruch-
prozeß verkündete die Große Strafkammer
des Nordhäuſer Landgerichts die Zurück-
weiſung der Berufung ſämtlicher dreizehn An-
geklagten aus Sangerhauſen, Rieſtedt und
Oberröblingen. Danach bleibt es bei den in
erſter Jnſtanz verhängten Gefängnis
ſtrafen von fünf bis zu achtzehn Monaten.
Sämtliche Angeklagte gehören der Kommuni-
ſtiſchen Partei an. Sie hatten im Juli nach
einer nationalſozialiſtiſchen Veranſtaltung
eine Anzahl Feſtteilnehmer angegriffen und
zum Teil erheblich verletzt.

Ein Haus am Breiten Weg ſtürzt ein

Magdeburg. Ein aufſehenerregender
Zwiſchenfall ereignete ſich am Mittwoch-
morgen beim Umbau des Grundſtückes Brei-
ter Weg 40 (früher Heinemann Simon),
das in Kürze von der Schuhgroßhandlung
Rheingold bezogen werden ſollte. Die Bau-
arbeiten waren ſchon verhältnismäßig weit
fortgeſchritten; man hatte bereits den Durch-
bruch für das neue Treppenhaus und den
Fahrſtuhl durch alle vier Etagen hindurch
fertiggeſtellt. Dadurch war die. nördliche
Giebelwand des Grundſtücks freigelegt wor-
den. Am Mittwoch früh gab nun die Giebel-
wand plötzlich nach und ſtürzte ein. Es ſtellte
ſich heraus, daß die ihr eingelagerten Holz-
verſtrebungen im Laufe der Zeit das Ge-
bäude ſteht ſeit etwa 100 Jahren vom
Wurmfraß zerſtört worden waren. Die ſtän-
digen Erſchütterungen des ſtarken Durch-
gangsverkehrs haben zu dieſem Einſturz bei-
getragen. Keinesfalls konnte der Einſturz
vorausgeſehen werden da das Holzgebälk ein-
gemauert war. Der Einſturz forderte glück-
licherweiſe keine Opfer, da die Bauleitung
die drohende Gefahr in letzter Minute er-

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)
Ueberraſchende Verhaftungen in der Roßlaer

Mühlenbrandſache.
Der frühere Beſitzer warb einen Handlungsgehilfen zur Brandſtiftung. Ein Rachegkt.

Roßla. Wie wir erfahren, hat das Groß
fener in den Rüdigerſchen Mühlenwerken
eine überraſchende Aufklärung erfahren. Der
Verdacht gegen den neuen Beſitzer hat ſich
nicht beſtätigt. Die Spuren wieſen im Ver-
laufe der eingehenden Ermittlungen eine an-
dere Richtung. Von der Kriminalpolizei in
Nordhauſen wurde bereits am Montagmittag
der Handlungsgehilfe Georg Carmen
verhaftet, der Dienstagabend nach langem
Leugnen vor den Nordhäuſer Kriminal-
beamten und den Beamten der Landeskrimi-
nalſtelle Halle ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt hat. Er hat den Brand im Auftrage
des früheren Beſitzers der Mühle, des jetzt
in Nordhauſen wohnhaften Dr. Rüdiger,
ausgeführt. Dr. R. hatte ſeinen Beſitz in der
Zwangsverſteigerung verloren; die Mühle
war in den Beſitz des Bankvereins Artern
übergegangen. Wie verlautet, war eine Ver
einbarung zuſtande gekommen, nach der ein
neuer Beſitzer die Mühle erwerben und den
Dr. R. als Verwalter übernehmen ſollte. Der
Verkauf zerſchlug ſich, und der Bankverein
Artern verkanfte die Mühle an einen anderen
Intereſſenten, den Müller Freigang, der die
Mühle ſelbſt bewirtſchaften wollte. Wohl aus
Enttäuſchung und um Rache zu nehmen, hat
Dr. R. ſich mit dem jungen C. in Verbindung
geſetzt und ihn zur Ausführung der Brand-
ſtiftung gewonnen. Er beſorgte ihm dafür eine
Anſtellung als kaufmänniſcher Angeſtellter bei
einem Bekannten. C. hatte die Stelle bereits
angetreten und war in Nordhauſen wohnhaft,

als ihn die Kriminalpolizei verhaftete. Der
frühere Mühlenbeſitzer Dr. Rüdiger iſt in
zwiſchen gleichfalls verhaftet worden.

Zuerſt hatte man den neuen Beſitzer der
Brandſtiftung für verdächtig befunden und
feſtgenommen.

Frecher Lohngeldraub.

Die Räuber erbeuten 3600 Mark.
Schkenditz. Ein frecher Raubüberfall trug

ſich Mittwoch mittag gegen *1 Uhr im Kon-
tor der Papter- und Pappen fabrik
Wehlitz zu. Jn das Kontor traten plötzlich
zwei Männer die, je mit einem Revolver
bewaffnet, dem allein anweſenden Buchhalter
zuriefen „Hände hoch!“ Einer der Räuber
drängte den vollſtändig überraſchten jungen
Mann in eine Ecke des Raumes, wo er ſich
mit dem Geßſßcht an die Wand ſtellen mußte,
der andere Räuber ging zur Kaſſe, die ſich im
Ladentiſch befindet und entnahm ihr den Be-
trag von 3600 Mark, der in 173 Lohn-
tüten hie aufbewahrt wurde. Vorher hatte
er die Verbindungsdrähte, die kurz über dem
Fernſprechapparat laufen, mit Gewalt her-
ausgeriſſen, ſo daß jegliche Benutzung des
Apparates unmöglich war. Der ganze
Ueberfall ſpielte ſich in der Zeit von wenigen
Minuten ab, denn ſo ſchnell wie ſie gekommen,
waren die Räuber wieder verſchwunden. Es
handelt ſich bei den Räubern um zwei junge
Leute im Alter von etwa 25 Jahren. Der
eine trug einen braunen Mancheſter-Anzug,
während ſein Diebesgenoſſe eine braune
Mütze mit Sportabzeichen trug und an ſeinen
ſtark mit Sommerſproſſen bedeckten Geſicht
leicht kenntlich iſt. Beide ſind auf Fahr-
rädern geflüchter.

Der Fall Bocher
erneut vor der Großen Strafkammer.
Freiſpruch auf Koſten der Staatskaſſe.
Weißenfels. Jm Februar 1931 wurden be-

kanntlich in Weißenfels Gerüchte laut, nach
denen beim ſtädtiſchen Schlachthof umfang-
reiche Diebſtähle verworfener Lebern und
anderer für den menſchlichen Genuß untaug-
lichen Organe geſchlachteter Tiere ſtattge-
funden haben ſollten Da der als Haupttäter
genannte Schlachthofarbeiter Häusburg kurze
Zeit darauf Selbſtmord verübte, erhielten
die Gerüchte neue Nahrung und gegen den
Fleiſchermeiſter Otto Bocher, der beſchuldigt
wurde, die von Hausburg heimlich auf die
Seite geſchafften Lebern erworben und in
ſeinem Geſchäft verarbeitet zu haben, wurde
ein Strafverfahren wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei eingeleitet. Jnfolge der belaſten-
den Ausſagen des Arbeiters Räthel, der
längere Zeit bei B. beſchäftigt war und der
mehrfach beobachtet haben will, daß Hausburg
im Geſchäft des Angeklagten erſchien, um
Lebern abzuliefern und belaſtender Bekun-
dungen anderer Zeugen, wurde B. für ſchul-
dig befunden und am 11 Juni 1931 vom Er-
weiterten Schöffengericht Weißenfels zu
einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus
verurteilt. Die eingelegte Berufung wurde
von der Großen Strafkammer mit der Maß-
gabe verworfen, daß die Strafe auf ein Jahr

Die Rechtsbei-

Urteil der Großen Strafkammer Reviſion
ein, die vom Reichsgericht ſtattgegeben
wurde. Letzteres hob das Urteil der Vor-
inſtanz auf und verwies die Angelegenheit
an die Große Strafkammer zurück, da die
Urteilsbegründung derſelben in mehrfacher
Hinſicht anfechtbar erſchien. Vor allem be-
zweifelte das Reichsgericht, ob der Tatbeſtand
der gewerbsmäßigen Hehlerei klar erwieſen
ſei. Jetzt hatte ſich nuninehr die Große
Strafkammer nochmals mit der Sache zu be-
faſſen. Die Ausſagen des Hauptbelaſtungs-
zeugen Räthel wurden durch die Beweisauf-
nahme erſchüttert. Der Oberſtaatsanwalt
kam zwar wieder zu einem Schuldig; aber
das Gericht ſprach den Angeklagten frei.

Frau v. Knobloch 93 ſährig

Wartenburg. Jn einem Flügel des
Schloſſes, den ſie ſeit 40 Jahren bewohnte,
verſtarb hier die verwitwete Frau v. Knobloch,
geb. Freiin von Meerſcheidt-Hülleſſem
a. d. H. Kuggen in Oſtpreußen, im 93. Lebens-
jahre. Jhr 1899 hier verſtorbener Gemahl
war Kombattant der Feldzüge 1864, 1866 und
1870/71. Jhr Vater nahm an den Freiheits-
rigen im ſpäteren Gardehuſaren- Regiment
teil.

Köthen. (Obſtmuſtergarten.) Diens-
tag nachmittag fand hier die Uebergabe des
ſtaatlichen Obſtmuſtergartens an die Stadt

Nummer 235

Frevler Leichtſinn.
Chauffeur hebt die geſchloſſene Schranke hoch.

Hecklingen. Als ein Magdeburger Liefer-
kraftwagen die Bahnüberführung paſſieren
wollte, waren die Schranken geſchloſſen.
Kurz entſchloſſen hob der Beifahrer die
Schranke hoch, um dem Wagen die Durchfahrt
zu ermöglichen. Die Schranke fiel jedoch
wieder herab und hielt den Wagen feſt. Da
ſich der Zug näherte, mußte der Wagenführer
Vollgas geben. Dabei riß der Wagen die
Schranke mit und verbog ſie. Die Schranke
zerſtörte die Telephonleitung. Wenige
Sekunden ſpäter paſſierte der fahrplanmäßige
Perſonenzug die Ueberführung.

Mit Papieren reich verſorgk.

Torgau. Aus einem Zimmer der Her
berge zur Heimat uurden in der Nacht die
Papiere von 17 Perſonen geſtohlen, die in
der Herberze übernachteten. Der Täter
wollte auch Lebensmittel und ein Fahrrad
mitnehmen, das auf dem Hofe ſtand, doch
muß er geſtört worden ſein, denn er hat
ſowohl das Fahrrad als auch das daran be
feſtigte Lebensmittelpaket zurückgelaſſen.

Die eigene Frau aus Unvorſichligkeit

erſchoſſen.

Biendorf. Als am Mittwoch gegen
Mittag der Mühlenbeſitzer Buſch nach Tauben
ſchoß, berührte er unglücklicherweiſe ſchon den
Abzugshebel des Teſchings, als er gerade die
Waffe in die Schußlinje bringen wollte. Der
Schuß löſte ſich und die Kugel traf die 28jäh
rige Frau des Schützen, die gekommen war,
die Tauben abzuholen, in den Kopf. Die Un
glückliche war ſofort tot. Das junge Paar,
das ein Kind beſitzt, lebte in denkbar glück-
lichſter Ehe.

sängerſchaftertag.

Leipzig. Jn Leipzig das mit der über 110 Jahre
alten „Univerſitätsſängerſchaft zu St. Pauli“ und
der ebenfalls ſeit über 80 Jahren beſtehenden Sänger-
ſchaft „Arion“ ſeit langer Zeit die Hochburg deutſchen
Sängerſchaftertums darſtellt, tagte auf dem pracht-
vollen Paulinerhauſe am Bauyriſchen Platz der
Hauptausſchuß des 44 Sängerſchaften
umfaſſenden Weimarer CC. der waffen-
führenden und farbentragenden Sängerſchaften.

Der Weimarer CC hat auch in dieſem Jahre eine
Reihe von Sängerſchafterwochen veranſtaltet, die für
den Ausbau des für junge Studenten geplanten
Werkjahres gute Vorarbeit leiſten und innerhalb und
außerhalb des Verbandes zunehmende Aufmerkſam-
keit auf ſich lenken. Der Weimarer CC. erwartet,
daß beim Ausbau dieſes Werkjahres das Korpora-
tionsſtudententum zur Mitarbeit herangezogen wird
und ſtellt ſich fü. dieſe Mitarbeit zur Verfügung. Jn
der Hochſchulpolitik hält ſie an dem Gedanken der
Deutſchen Studentenſchaft feſt. Auch ſonſt wird die
überbündiſche Zuſammenarbeit mit den anderen
ſtudentiſchen Verbänden bejaht und nach Kräften ge-
fördert.

Am Sonntag ſchloß ſich die Tagung des Verban-
des Alter Sängerſchafter an, die den Beſchluß faßte,
den Vorſtand nach Dresden zu verlegen. Dem Reichs
präſidenten von Hindenburg, dem Ehrenmitglied der
Deutſchen Sängerſchaft, wurde ein Glückwunſchtele-
gramm geſandt.

Laucha (Unſtr.). Zum Ferkmarkt ſtanden insge
ſamt 61 Ferkel zum Verkauf. Das Geſchäft entwickelte
ſich bei großer Käuferzahl ſofort recht flott. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 12 und 24 RM. für das
Paar je nach Größe und Qualität.
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Ich kann nicht schlaken
kannte und ihre Leute vom Bauplatz zu Zuchthaus ermäßigt wurde. ſtatt, die den Garten ab 1. Oktober gepachtetrückzog. ſtände des Verurteilten legten gegen das l hat. Trinken Sie Kaffee Hag-

Um einen Tag.
Nachörucksrecht durch 8. Berberich, München

(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
5. Kapitel.

Auf dem Sattel des Eixenſteins flammt
ein Bergfeuer auf. Dort liegt die Altſteg-
Moſer-Alm. Es iſt eine beſondere Aufmerk-
ſamkeit der Sennerin, daß ſie mit ein paar
Burſchen, die ihr dazu beigeſprungen iind,
heut am Feſtabend einen lodernden Gruß her-
unterſchickt ins Tal.

Bald darauf wird's aber auch auf anderen
Höhen und Almen licht. Man ſieht mit
guten Augen oder durchs Fernglas ein paar
Geſtalten, die dort geſchäftigt herumſpringen
und das Feuer ſchüren.

Schelmiſch blinzelt ſo die Bergwelt von
weitem herein in die Liebesnacht, die ſich da
unten vorbereitet.
Hinter dem Altſteg-Moſer-Anweſen liegt

eine große Wieſe, die auf der einen Seite
der rauſchende Bergbach einſäumt, während

auf der anderen der Wirtsgarten be-
grenzt. Auf der Wieſe iſt für die Gäſte ge-
deckt. Tiſche und Bänke ſind aufgeſtellt.
Durch die Bäume winden ſich farbige Papier-
laternen, die ihr Geflechte in die hohen und
breiten Kaſtanien des Wirtes hinüberſpin-
nen, ſo daß eigentlich aus dem Ganzen ein
einziger Feſtplatz geworden iſt.

Das Dorf iſt verſammelt zum kleineren
Teil im Feſtanweſen ſelber als Gäſte des
Elternpaares zur größeren Zahl in der
Wirtſchaft. Hoch geht es da und dorten her.
Eine kleine Muſik, von dem tonkundigen
Schuſter geleitet, zirpt, fiedelt und geigt alte

und neue Melodien. Sie ſitzt beim Wirt am
Zwiſchenzaun und gibt ſo ihre Weiſen denen
drüben und hüben zum beſten. Der Jugend
da wie dort zuckt es ſchon in den Beinen,
wenn ein friſcher Ländler ſich von den Jn-
ſtrumenten löſt.

Aber noch iſt es dazu nicht Zeit. Denn noch
immer fehlen einzelne der Geladenen.

Um den Ehrentiſch ſitzen die Moſer-
bäuerin mit ihrem Mann, Hans Thomas,
Gretl, Toni und noch einige Verwandte der
beiden Familien. Auch das „Fräulein“ iſt
da, ſo im ganzen Dorf genannt. Sie iſt eine
alte Bekannte im Tal, eine ledige Malerin,
die den größten Teil des ganzen Jahres hier
verbringt, beim Wirt wohnt, aber in allen
Haushaltungen gut gelitten iſt, weil ſie die
Kinder malt, mit den Frauen ſchwatzt, den
Männern Zeitungen aus der Stadt zuſteckt
und einen munteren Humor hat, mit dem ſie
immer und überall zur Hand iſt.

Den Moſer leidet es nirgends lang. Er iſt
heut in ſeinem Element als der Vater des
Bräutigams. An allen Tiſchen herüben und
drüben geht er herum, animiert zum Eſſen
und Trinken, hält ſelber wacker mit, drückt
ein Dutzend Hände, ſchnupft aus allen Doſen
und hört gern, wenn man ſeinen ſplendiden
Gelöbeutel und ſeinen guten Keller lobt.

Jetzt bricht draußen auf der Wieſe ein
Hallo los. Die halbgewachſenen Burſchen
haben zu Ehren des Tages einen großen
„Speiteufel“ gemacht: Eine hübſche Quantität
Schießpulver in die Erde gefüllt, friſchen Hu-
mus drauf gehäuft und das Ganze mit einer

Zündſchnur verſehen und angeſteckt. Wie ſich
der entladene Funke durchgefreſſen hat, bis
zu der Pulverkammer, explodiert die, reißt
das Erdreich in die Höhe und das Ganze
macht einen abenteuerlichen Krach, Lärm und
Brand wie ein kleiner feuerſpeiender Berg.

Während der ſeinen roten flackernden
Schein über die zuſammengelaufene Ver-
ſammlung wirft, tritt der Ewald unter ſie.
Seine Erſcheinung iſt ſo fremdartig an ſich
und mutet in dem ſprühenden Flammen-
zauber ſo geſpenſtig an, daß ein paar ſchreckige
Dirndln laut aufſchreien und alles ihm un-
willkürlich Platz macht. Er geht auf das
Brautpaar zu, drückt ihnen die Hand und
wendet ſich dann an Tonis Eltern, die ge-
s um ihn herumſtehen und auf ihn ein-
reden.

Die Malerin iſt entzückt von dem ſonder-
baren Bild und nimmt ſich vor, es nächſtens
auf die Leinwand zu werfen.

Der Schuſter inſzeniert einen Tuſch für
das wohlgelungene Feuerwerk und kommt
damit juſt recht für den Eintritt des ver-
ſpäteten Fremölings, daß der noch mehr in
den Vordergrund des Intereſſes gelangt.

Den Hans Thomas giftet es nicht wenig,
daß der Bruder auch jetzt wieder, kaum er-
ſchienen, alle beſchäftigt. Er geht an den Tiſch,
ſtürzt ein großes Glas Wein hinunter, nicht
das erſte heute, und hält ſich im Hintergrund,
eiferſüchtig beobachtend, wie alles ſich um den
Ewald ſchart.

Dem ſcheint der Trubel ſelber Spaß zu
machen. Sein altes, gutes Unterhaltungs-
talent erwacht wieder. Er redet nach alle
Seiten. Die Hände ſtrecken ſich ihm dutzend-
weis entgegen. Die letzten Widerſtände fallen.
Auch die, die ſonſt keinen mögen, der von
draußen hereinkommt ſchon gleich gar nicht
einen, der ſo lang fort war und unter ſo merk-
würdigen Umſtänden wiederkehrt auch ſie
beſticht der Augenblick mit ſeinem ganzen
Drum und Dran. Ein Begrüßen iſt es, wie
wenn einer endlich erſchienen wäre, auf den

ſüchtig gewartet hätte. Alles andere hat
für die nächſte Viertelſtunde an Intereſſe
verloren.

Dann aber ſucht die Moſerbäuerin, ihrem
Vorſatz getreu, auf den Vielumworbenen Be
ſchlag zu legen. Sie führt ihn nach den Tiſchen
hin, ſucht ein windgeſchütztes Eck aus und
traktiert ihn mit dem Beſten, was ihre Küche
und ihr Keller vermag.

Draußen bereiten ſie nun, da die Nacht
ganz von der Wieſe Beſitz ergriffen hat, noch
mehr an Feuerzauber. Eine Rakete fährt
auf und gleich darauf löſt ſich ein Donner-
ſchlag unten vom Bachrand.

Der Toni hat dort einen alten Böller auf
geſtellt, den er auch ſonſt ſchon ſo oft bei feſt
lichen Gelegenheiten bedient hat. Jetzt ſchiebt
er die zweite Ladung in das Rohr. Es dauert
eine Weile. Plötzlich erfolgt ein gewaltiger
Krach mit einer mächtigen Feuererſcheinung.

Ein Teil der Zuſchauer klatſcht wütend in
die Hände. Sie halten das für eine beſondere
Veranſtaltung. Andere aber haben durch die
donnerartige Exploſion den heftigen Schrei
gehört. Sie eilen nach dem Platz hinunter,
ihnen voran Gretl, die ihres Bräutigams
Stimme erkannt hat.

Er liegt wie tot auf dem Boden. „Waſſer!
Licht! Bader!“ ſchreien die Leute durch-
einander. Die Muſi*, die eben wieder ein-
geſetzt hat, hört mit einemmal auf. Von
allen Seiten rennen dunkle Geſtalten die
ſanfte Bodenwelle herunter. Windlichker,
Papierlaternen werden gebracht.

Aber ſchon tragen andere den Verunglück-
ten herauf.

„Der Böller iſt geplatzt!“
„Tot iſt er!“
„Die Malefizſchießerei!“
So tönt es durcheinander.

Der Altſteg-Moſer drängt ſich mit er
ſchrockenem Geſicht vor ſein Weib neben
ihm. Aber während er am ganzen Leib
zittert, iſt ſie ruhig und beſonnen. „Mein
Bub!“ ſagt ſie bloß und nimmt den rauch-

man ſchon wunder wie lang und ſehn- geſchwärzten Kopf des Lebloſen zwiſchen
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HandballGroßzkampf
Halle Weißenfels Magdeburg-Deſſau.

Das ſportliche Geſchehen
hält am kommenden Sonntag ſein Gepräge durch den
Handball-Großkampf, der vier in Mitteldeutſchland
führende Städtemannſchaften im Kampf ſieht. Jſt im
allgemeinen ſchon ein derartiges Spiel früher eine ge
wiſſe Delikateſſe geweſen, ſo bringt uns der kom
mende Sonntag gleich vier ſolche gewiß techniſch auf
hoher Stufe ſtehende Kämpfe. Die von den Ver-
anſtaltern trotz der weſentlich höheren Unkoſten an
geſetzten Eintrittspreiſe ermöglichen einem jeden, ſich
dieſes ſportliche Ereignis anzuſehen, ſei es alle vier
Spiele oder auch nur zwei entweder am Vor oder
Nachmittag.

Die Teilnahme der faſt geſchloſſen antretenden Elf
des deutſchen Meiſters, PSV. W X gibt der
Veranſtaltung ein gutes Gepräge, ſie iſt damit ſchon
eine Garantie für techniſch guten Handball, den man
leider jetzt immer ſeltener vorfindet. Auch ſonſt ſind
in den einzelnen Mannſchaften große Könner vor-
handen, die oft ſchon international und repräſentativ
für ihren Verband tätig waren. Wir finden u. a.:
Mordhorſt (Magd.), öttcher (Magd.), Klingler
(Magd.), Buriſch (Halle), Knobbe (Halle), Neumüller
Deſſau) und die jüngſten Jnternationalen der

eißenfelſer Elf.
Zum Weſen des Vierſtädtekampfes ſei kurz er

läutert, daß jede Stadt in der Lage iſt, mit zwei ver
ſchiedenen r zu den einzelnen Spielen an
zutreten. Nach Beginn darf jedoch nur noch bei Ver-
letzung ausgewechſelt werden. Jm allgemeinen
bringen jedoch die beſuchenden Städte kaum mehr als
15 Spieler mit und wechſeln vorhandene Lücken durch
die Erſatzleute aus. Meiſt iſt der jeweils veranſtal
tende Gau allein in der Lage, ohne Mehrkoſten zwei
verſchiedene Mannſchaften zu ſtellen, ohne jedoch
immer davon Gebrauch zu machen. Die Spiele wer
den geleitet von zwei heimiſchen Unparteiiſchen und
je einem Herrn aus Weißenfels und Magdeburg, wo-
bei die Verteilung der Herren auf die einzelnen Spiele
ſich erſt im Laufe der Veranſtaltung ergibt. Jm Falle
einer Verlängerung währt dieſe 2mal 5 Minuten, er
folgt keine Entſcheidung, dann entſcheidet das Los.
Wir wollen uns heute zunächſt damit begnügen, zwei
der teilnehmenden Mannſchaften vorzzſtellen:

Weißenfels meldet:

im Gaugebiet er-

Ruck

Seehaus CorreusSchröder Froböſe Schneider I
Hille Poprawa Seiler Lindner Werner

Es iſt dies alſo die geſchloſſene Elf des deutſchen
Meiſters bis auf Dreikorn, der durch Werner (Nep-
tun) erſetzt wurde. Jn den bisher ausgetragenen
Spielen dieſer Art war Werner ſtets mit von der
Partie und fügte ſich mit ſeinem großen Können gut
in den Rahmen dieſer Elf ein. Wenig nur hatten
wir Gelegenheit, die Weißenfelſer in Halle ſpielen zu
ſehen und gerade in den wenigen Spielen konnte der
Meiſter nicht ſein volles Können zeigen. Noch ſitzt
die Niederlage gegen 96 auf ihm, und der kommende
Sonntag wird ihm Gelegenheit geben, gegen eine
Auswahlmannſchaft beſtes Können zu zeigen. Halle
wird ſein erſter Gegner ſein. Ueber die einzelnen
Spieler iſt nicht viel zu ſagen. Der bekannteſte iſt
der Mittelläufer Froböſe, der Mittelläufer der
Länderelf. Mit ihm ſeine Nebenſpieler und die
Deckung, in der Ruck noch zu nennen iſt. Nicht
weniger gut ſind die Stürmer, bei denen Lindner ſich
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Berliner Auko-salon 19327

Die am Mittwoch abgehaltene Sitzung des
Reichsverbandes der Automobilinduſtrie konnte noch
keine Entſcheidung darüber bringen, ob und wann
die Berliner Automobil- Ausſtellung in dieſem Win
ter nun ſtattfinden wird. Erſt eine Umfrage be
ſämtlichen Mitgliedern wird eine Klärung bringen,
ob deren Mehrzahl dafür oder dagegen iſt. So wicd
die Entſcheidung über den Berliner Auto-Salon erſt
in einigen Wochen fallen.

vielleicht eine Kleinigkeit über die anderen erhebt.
Jn der Mitte Seiler als taktiſcher Führer der Elf.
Zur Verfügung ſtehen für dieſe Spiele noch: Drei-
korn, Berndt und Rudolf (ſämtlich PSV. Weißen-
fels). Alles in allem eine Elf, die für ſich ſelbſt
ſpricht, ſo daß ſich weitere Ausführungen erübrigen.

Die zweite teilnehmende Mannſchaft:

Magdeburg: Brink
(Allianz)

Mordhorſt Wohlfahrt
(PSV.) (PSV.)Buſſe Glieſche WuſtPSV.) (PSV.) (Jahn)Balke Fuhrmeiſter Rockmann Böttcher Stahr

(PSV.) (Eiſenb.) (Eiſenb.) (Burg) (PSV.)
Dieſes Gebilde zeigt uns, daß man der zurzeit

beſten Elf, dem PSV. Magdeburg, den Stamm ent-
nommen hat, der durch weitere Spitzenkönner er
folgreich verſtärkt ſein dürfte. Mit Brink hat Magde-
burg wohl den beſten Torhüter aller Teilnehmer auf-
zuweiſen. Was der kahengleiche ſchlanke Magde-
burger im letzten Turnier zeigte, war Klaſſe. Jn
Mordhorſt treffen wir wieder einen alten Kämpen,

der mit unſerem Knobbe oft repräſentativ und inter
national ſpielte. Er iſt der Senior der Magdeburger
Auswahlſpieler. Glieſche im Mittellauf iſt ebenfalls
ein alter Bekannter, der ſchon manchen großen Kampf
lieferte. Seine Nebenſpieler ſind junge aufſtrebende
Talente, die erſt ihre Berechtigung erkämpfen müſſen.
Jm Sturm fehlt leider der noch immer verletzte
Klingler, der ſeinen Poſten Böttcher überlaſſen muß.
Der Ex- Leipziger dürfte auch hier ſeinen Mann
ſtehen. Rockmann war die Ueberraſchung der letzten
Städteſpiele, der mit ſeinem Vereinskameraden Fuhr-
meiſter und Böttcher als Verbinder eine gefährliche
Waffe bildet. Balke und Stahr ſind gute Durch-
ſchnittsſpieler, von denen Balke vielleicht der etwas
beſſere iſt. Schade, daß Klingler nicht mit dabei iſt.
Da er jedoch als Auswechſelſpieler zur Verfügung
ſteht, iſt vielleicht doch noch Gelegenheit gegeben, ihn
ſpielen zu ſehen.

Ueber die Mannſchaften der Deſſauer und
Hallenſer werden wir noch in einem weiteren
Artikel berichten. Feſtſteht, daß alle Teilnehmer ihre
beſten Vertretungen herausbringen, die Gewähr ge
nug geben ſollten für techniſch hochſtehende Handbalk
tämpfe. Möge nun unſere Sportgemeinde dazu bei-
tragen, daß dieſe Kämpfe den erforderlichen Rahmen
erhalten, dann dürfte die Veranſtaltung voll und ganz
ihren Zweck erfüllen, nämlich den der Werbung.

Beginn der Spiele vormittags 9.30 Uhr mit dem
Treffen Weißenfels Halle, dem anſchließend der
Kampf Magdeburg Deſſau folgt. Am Nachmittag
beginnen die Spiele bereits um 2.30 Uhr.

e eere-Die Berliner „Dela“ eröffnet

e

Reichsverkehrsminiſter von Eltz-Rübenach beim Rundgang durch die Ausſtellung.

S Vom Turf
Der vorjährige Derbyſieger Dionys

hat den Rennſtall des Hauptgeſtüts Graditz verlaſſen
und iſt im Landgeſtüt Osnabrück als Beſchäler auf
geſtellt worden. Dionys ſtand, obwohl Gewinner des
„Blauen Bandes“, an Können weit unter Alters-
gefährten, wie Sichel, Wolkenflug und Fathia. Nach
dem Derbyſieg verlor er ſeine Form völlig und
konnte auch in dieſem Jahre nicht mehr hervortreten.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen: 1. La Sylphide (B. Roſen), 2. Fire-

water, 3. Epine Verte. Tot.: 44. Pl. 18, 26, 29.

92. Rennen: 1. La Sonkina (J. Beauparlant), 2.
Vitrine, 3. Serpolet Tot.: 50, Pl. 20, 23
3. Rennen: 1. Nell's Pride (L. Seguin), 2. Bon-
homme, 3. Gorcon Royal. 34. Rennen: 1. Fee Eſterel (C. Bouillon), 2. Malina,
3. Biweh. Tot.: 48, Pl. 20, 14. 5. Rennen: 1. Cam-
ping (C. Bouillon), 2. Miß Biribi, 3. Mehemet Aly.
Tot.: 77, Pl. 24, 16, 32. 6. Rennen: 1. Miß Paſo
(A. Lavialle), 2. Bacbouk, 3. Coryſande. Tot.: 53,
Pl. 19, 29, 18.

o T —m——

Vorausſagen für Enghien, 7. Oktober.

1. Brulfor Phi Phi; 2. Gratitude Emté;
3. Minou en Velours Traicion; 4. My Lord
Frago; 5. Charles the Second La Camargue; 6.
Le Boulenger Montecaſino.

Eine Million im Fußball-Bund.
Der gedruckt vorliegende Jahresbericht des Deut

ſchen Fußball-Bundes wartet mit höchſt intereſſanten
Zahlen und anderen intereſſanten Dingen aus dem
Reiche „König Fußballs“ auf. Trotz der Schwere der
Zeit, trotz der großen Not der Vereine und ihrer Mit
glieder wird ein Mitgliederzugang von rund 40 000
ausgewieſen. Die Zahl der angeſchloſſenen Vereine
iſt um 700 erhöht. Damit iſt klar erwieſen, daß die
Phraſen vom Niedergang des deutſchen Fußballſports
ins Reich der Fabel gehören. Am Stichtag (S1. De
zember) gehörten dem Bund insgeſamt 8602 Vereine
mit 1 025 326 Mitgliedern an. An Fußball-Mann-
ſchaften waren 34 968 gemeldet gegenüber 30 929 im
Jahre 1930 und 24 126 im Jahre 1929. Das iſt ein
ganz gewaltiger Aufſchwung. Nicht weniger als
695 372 Wettſpiele wurden im Berichtsjahr ausge
tragen, rund 170 000 mehr als 1929 und 22 000 mehr
als 1930, davon waren 303 895 Verbandsſpiele.

Beſonders erfreulich iſt, daß der D. F. B. 40 252
Inhaber des Turn und Sportabzeichens in ſeinen
Reihen hat, dazu 9888 Jnhaber des JugendSp
abzeichens. Auch dieſe Zahlen heben ſich gegen die
der Vorjahre wohltuend ab. Leider enthält der Be
richt die Feſtſtellung, daß im Fußballſpiel der Schulen
keine großen Fortſchritte zu verzeichnen ſind. ver
ſchiedenen Orten Süddeutſchlands iſt das ußball
ſpiel an den Schulen ſogar noch verboten.

O Kurze Sportſchan
Sonja Henie und engliſche Eishockeyſpieler.

Mit vollen Akkorden ſoll am Wochenende die
deutſche Eislaufzeit im Berliner Sportpalaft ein
ſetzen. Die vielfache Weltmeiſterin Sonja Henie und
Eishockeykämpfe zwiſchen einer britiſchen Auswahl
mannſchaft und den Vertretern des Berliner Schlitt
ſchuhClub werden der Eröffnungsveranſtaltung am
Sonnabend und Sonntag das Gepräge geben.

Franz Reinicke, der langjährige Vorſitzende und
Ehrenvorſitzende des Deutſchen Kanu Verbandes iſt
in Hamburg im Alter von nur 52 Jahren geſtorben.

Amtliche 5aalegau Nachrichten.
Athletikausſchuß.

Zum Waldlauf am Sonntag
dem 9. Oktober, ſtellen die Vereine folgende Ordner:
Jn Halle 9 Uhr früh am Heidepark bei Herrn Rock
mann GAA.: 96 zwei, 98 zwei, Wacker zwei, Blau
Weiß zwei. CVJM. und Eichenkreuz je zwei, Weiſe,
HRE., Nelſon, Böllberg Favorit, Poſt, Reichsbahn,
DHV., KTV., Jahnſcher TV. und Polizei TV. je
einen,

An Uhren ſtellen Nelſon drei, 96, 98, KTV.,
PTV., Wacker, Poſt, Bahn je eine.

Jn Merſeburg 9 Uhr früh VfL. Platz bei Hoff
mann GAA.: VfL. vier, 99 drei, PSV. Me. zwei
Kaynag zwei Ordner. 99, VfL., Kayna und PSV
je eine Stoppuhr. Hoffmann.

Neuerſcheinungen
auf dem Herbſtbüchermarkt.

Jm Verlag Albert Langen, Georg Müller,
München, erſcheint jetzt ein neues Werk von
Friedrich Grieſe „Das Dorf der M äd
ch en“, eine Chronik, für das der vor wenigen
Tagen verſtorbene Maler und Graphiker
Max Slevogt eine ſeiner letzten kleinen
Arbeiten als Schutzumſchlag-Zeichnung bei
geſteuert hat.

Von Hans Grimm „Volk ohne Raum“ (Al-
bert Langen Georg Müller Verlag) erſcheint
ſoeben die 4. Auflage der Volksausgabe. Ge
ſamtauflage 265 000 Exemplare.

beide Arme Gretl reißt die Tücher von
ein paar Tiſchen und ſchiebt ſie ihm unter
den Kopf. Sie iſt ſelber weiß wie das Lin-
nen; aber kein Ton kommt ihr von den
Lippen.

Da beugt ſich ein durchfurchtes, fremd-
artiges Geſicht über die Bruſt des Liegenden
Der Ewald iſt's. „Tot iſt er nicht!“ ſagt er.

Vier Frauenaugen blicken ihn dankbar an
Er öffnet ihm das Hemd und legt ihm

einen naſſen Schwamm auf das Herz, den
der Bader eifrig herbeigeholt hat. Atem'vs
lauſcht die Menge, die eben noch luſtig
lärmend beiſammengeſeſſen. Es iſt wie ein
Blitz in die Feſtſtimmung gefahren.

„Jch hab's ja g'wußt“, wiſpert eine Alt-
weiberſtimme aus dem Knäuel im Hinter-
grund „der herg'laufene Landſtreicher
bringt ein Unglück mit!“

„Ja!“ murmelt eine andere, „ich habe
heute nacht das Herzſchmiedl in der Wand
picken hören ganz deutlich!“

„Und der Hund auf dem Moſerhof hat
geheult um Mitternacht!“ weiß eine dritte
zu beſtätigen.

Am Fußende des Tiſches, auf dem Der
Toni liegt, ſteht Hans Thomas und ſtarrt
mit großen, entſetzten Augen in das pulver-
geſchwärzte ſtille Geſicht des zukünftigen
Schwiegerſohnes. Dem Bauern iſt merk-
würdig ernſt und bang. Er meint immer,
er hört den Schuß, der in der Früh am
Freithofhügel gefallen iſt. Als ob er „mit
Schuld hätt“ an dem Unglück. grad ſo iſt
ihm. Aber darüber ſteigt blutbrennend Her
Haß auf gegen den Bruder, der dazu An-
laß war.

Der Förſter iſt auch herbeigekommen und
macht mit dem Bader Wiederbelebungsvey-
ſuche. Sie haben die Arme des Verunglück-
ten gefaßt und pumpen aus Leibeskräften
Luft in die vom Pulverdampf halb erſtickte
Lunge. Gretl reinigt dem Geliebten mit
leiſer Hand das Geſicht von dem Rauch und
Ruß.

Drüben am Eartenrand ſingt der betrun.
kene Dorflump. der dort mit einer halbvollen

Schnapsſflaſche im Gras liegt, ein kiederliches
Schnaderhüpfl.

„Er ſchnauft wieder!“ ſagt der Ewald.
Jetzt geht ein leichter Ruck durch Hen

Körper.
Das weggeſchreckte Leben kommt zurück
Da iſt auf einmal der Hans Thomas hin-

ter ſeinem Bruder, reißt den mit einem un-
geſtümen Ruck zurück und ruft: „Weg da!“

Einen Augenblick zuckt es dem Ewald in
den Gliedern. Dann bleibt er ruhig hinter
dem Bruder ſtehen und verſchränkt die
Arme.

Den allmählich aus der Ohnmacht Er-
wachenden durchzittert der neue Blutſtrom.
Er dehnt ſich und lallt un verſtändlich traum-
hafte Laute. Gretl trinkt ſie ihm, über ſeinen
Mund gebeugt, von den verſengten Lippen.
Die Mutter hält ſeine Hand. Der Bader
ſchiebt ſich zwiſchen beide und netzt ihm den
Gaumen mit einem vorſichtigen Schluck
Wein.

Jetzt haucht der Name des Mädchens aus
dem halbgeöffneten Mund.

Sie ſpricht den ſeinen.
Er ſchlägt langſam, wie

Augen auf mit den weggeſenkten
Sie ſtarren ins Leere.

„Gretl!“ murmelt er.
Gretl?“

„Da bei dir!“ flüſtert ſie.
Er dreht die blutunterlaufenen Augen

nach ihr. Mühſam weiten ſie ſich. Sein Ge-
ſicht nimmt einen gequälten Ausdruck an
Angſt redet aus ſeinen Mienen.

„Jch ſeh dich nicht!“ ſtammelt er.
Ein gurgelnder Schreckenslaut ringt ſich

da aus der Bruſt der bisher ſo tapferen
Mutter. „Jeſus Maria!“

„Blind iſt er!“ entfährt's einem Weiber-
mund überlaut in der hinterſten Reihe.

Der Bader ſpürt die ungewollte Grau-
ſamkeit des vorſchnellen Wortes.

„Jns Bett mit ihm!“ ſagt er energiſch.
„Zugreifen! Platz da!“

Er faßt den Verunglü kten
Armen. Die Beine nackt Hans

trunken, die
Lidern.

„Wo biſt du denn,

„Da bin ich!“

unter den
Thomas.

Eine Gaſſe wird Die Hälſe recken ſich.
Jedes will einen Blick auf ihn erhaſchen.
Gretl führt Tonis Mutter. So geht der
kleine Zug ins Haus.

Die ander ſtehn und warten.
Jetzt hat ſich der Dorflump draußen am

Zaun aufgearbeitet und torkelt näher.
Hat er ihn totg'ſchoſſen?“ ſchreit er mit

ſeiner widerwärtigen Stimme. „Hat er ihn
totg'ſchoſſen auf's zweite Mal?“

Er ſieht Ewald, der noch immer mit ver-
ſchränkten Armen wie leblos hinter dem
T ſch ſicht

„Biſt d' da?“ brüllt der Dorflump, und
ſtreckt den flackernden Arm nach ihm aus.
„Biſt d da, Bazi, Mörder? Haſt ihn ja
ſchon in aller Früh derſchießen wollen den
eigenen Bruder! G'ſehn hab' ich's! Jm
Graben bin ich g'legen. Aufg'weckt hat mich
der Knalt. Gelt, Förſter, dir hab ich's ver-
zuhlt gleich in der Früh ſchon

Die Leute verſtehen ihn zwar nur halb.
Aber die Erregung ſucht einen Ausweg. Und
ein Opfer. Ewald iſt's. Die Weiber mtt
ihrem Aberglauben und mit ihrem Grauen
ſchüren. Die bedrohliche Stimmung wächſt
und ſchwillt gegen den Eindringling an.
Keines kümmert ſich um die Zuſammenhänge.
Einer muß ſchuld ſein an dem Unerwarteten,
dem Unheilvollen. Der eine iſt er. Anzüg-
liche Worte fallen. Fäuſte zucken.

Ewald ſteht noch immer ſtarr. Nur ſeine
Augen ſpielen wie von dämoniſchem Hohn.
„Wenn ihr wüßtet, was wahr iſt!“ denkt
er ſich.

Schon greift der Arm eines Angetrunke-
nen über den Tiſch herüber nach ſeiner
Bruſt.

„Raus!“ ſchreit ein anderer.
Jetzt ſtürmen ſie auf ihn ein.
Weiß Gott was paſſiert! Da kommt im

letzten Augenblick der Sergeant, der mit dem
Bürgermeiſter unten an den Böllertrüm-
mern herumgeleuchtet hat, dazu, und nimmt
den Ewald am Arm.

„Geh'n S' zu! ſagt er. „'s iſt beſſer.
Und führt ihn aus dem Tumult ums

e

Haus herum auf die Straße. Der Bürger-
meiſter fängt die auf, die krakeelen wollen:
„Schämt's euch, wo ein Unglück im Haus iſt!“

Brummend verlieren ſie ſich im Halb-
dunkel hinüber in den Wirtsgarten. Das
Freibier iſt noch nicht aus. Da hocken ſie ſich
zuſammen. Trinken, reden und drohen.
We rgen iſt auch noch ein Tag.

Die Ruhigeren haben ſich zerſtreut.
Einſam liegt der Feſtplatz. Nur die

Papierlaternen brennen noch in den Baum-
kronen und werfen geſpenſtige Schatten über
die verlaſſene Schmauſerei. Grün, gelb und
rot. Wie zum Hohn.

Auf der Straße mitten in der Finſternis
ſteht der Ewald. Heimgekehrt und ausge-
ſtoßen. Mit Jubel vorhin empfangen und
jetzt mit Schimpf verjagt

Da öffnet ſich die Tür. Der Hans Tho-
mas geht an ihm vorbei und tappt, ohne ihn
zu ſehen, ins Dunkle hinaus.

Drinnen am Fenſter merkt man einen
Augenblick Gretls Kopf vorüberhuſchen.
Jhren Vefikopf.

Da entſchließt ſich der Ewald, zu bleiben.
Die zwei halten ihn feſt mit Stricken

von Lieb und Haß. Jedes anders.
Es gibt noch was zu tun für ihn da.

6. Kapitel.
Jm Altſteg-Moſerhof ſind die Dienſt-

boten zu Bett geſchickt. Der Bauer liegt
angekleidet, ſchwer von Schreck und Wein,
in ſeinem Bett und ſchnarcht.

Die Tür ſteht offen.
Nebenan »uf ſeinem Lager iſt der Toni

ausgeſtreckt. Nach kurzem Wachen hat auch
ihn ein todartiger Schlaf befallen. Er liegt
auf dem Rücken, Arme und Beine ſtraff von
ſich geſtreckt und ſchnauft tief und hörbar.
Manchmal wird ein zuckendes Stöhnen
d'raus, und dann geht der Atem zehn-,
zwanzigmal kurz, ſtoßweis und ſetzt einen
Augenblick ganz au ſo daß ſich die zwei
Frauen erſchroCen anſchauen. Er wird doch
nicht 2*

Fortſetzung folgt.
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Donnerstag 6. Oktober

Raubſiſchpreisangeln 1934
ſoll in MerſeburgLeuna ſtattfinden.

Das von der Sportanglervereinigung
„Früh auf“ Merſeburg ausgeſchriebene große
Raubfiſchpreisangeln um den „Golde
Hecht am blauen Band“ fand am vergangenen
Sonntag in den großen Vereinsgewäſſern
des Bitterfelder Angelſportvereins e. V. ſtatt
Mehr als 100 Sportangler des Gaues 9 vom
Deutſchen Anglerbund, des Anhaltiſchen Ang-
lerverbandes und der Sportanglervereini-
gung „Reptun“ Wittenberg hatten der Ein
ladung Folge geleiſtet. Galt es doch dieſen
Ehrenpreis, der ſich im Lauf dieſer 4 Jahre
viele Freunde erworben hat und bereits zwei
Mal von Bitterfelder Anglern errungen
wurde, in dieſem Jahre wieder neu zu er-
ringen. Das diesmalige Raubfiſchpreis-
angeln wird aber die einzigartigſte Veran
ſtaltung dieſer Art bleiben ſahen ſich doch die
Veranſtalter genötigt, in dieſem Jahre zwei
„Goldene Hechte“ für zwei, durch die Punkt-
zahl faſt gleichwertig geſtellten, beſten Fänge
zu vergeben.

Den ſchwerſten Hecht erbeutete Herr Cor-
nelſen, Mitglied des Magdeburger Angel-
ſportvereins beim Spinnen in der ſtillen
Mulde. Jhm wurde der „Goldene Hecht und
eine Ehrenurkunde überreicht. Den „Gol-
denen Hecht“ nebſt der Ehrenurkunde der
Sportanglervereinigung „Früh auf“ Merſe-
burg errang Herr Schiering, Raguhn,
Mitglied des Anhaltiſchen Anglerverbandese. J für einen 1350 Gramm ſchweren Aal,
der durch die höhere Punktzahl als der erſte
Preis in dieſem Jahre anzuſprechen iſt.

Außer den beiden Ehrenpreiſen konnten
noch 18 weitere Preiſe zur Verteilung ge
langen, die z. T. von erſten deutſchen Firmen
geſtiftet wurden.

Bei dem angegliederten Friedfiſchangeln
wurde der Jahreszeit und dem etwas win-
digen Wetter nach auch ein ganz ſchöner Fang
getätigt. Herr Erpel- Bitterfeld konnte einen
1250 Gramm ſchweren Karpfen ſeinem Ele
ment entreißen und ſomit den erſten Preis
in dieſem Angeln erringen.

In dieſem Jahre fand das Große Raub-
fiſchpreisangeln im Rahmen des Gautages
und des Wurfturniers des Gaues 9 des D.
A. B. und des Bitterfelder Stiftungsfeſtes
ſtatt. Gauleiter Studienrat Hampel-
Magdeburg eröffnete die Gauſitzung. Der
Bericht über das verfloſſene, wie auch alle
Vorarbeiten für das kommende Geſchäfts
jahr fanden Anerkennung und Zuſtimmung.
Alle Anträge fanden einſtimmige Annghme.
Der Antrag des Vorſitzenden, das „Große
Raubfiſchpreisangeln“ zu einer Gauveran-
ſtaltung, vorerſt bis 1935 zu machen, fand
einſtimmige Annahme, ſo daß der Gautag
1933 wiederum mit dem Raubfiſchpreisangeln
um den „Goldenen Hecht“ am 1. Oktober in
Magdeburg abgehalten werden wird. 1934
ſollen beide Veranſtaltungen auf Antrag des
Angelſportvereins „Früh auf“ Merſeburg in
Merſeburg-Leung abgehalten werden, ſofern
die noch zu führenden Verhandlungen mit
den maßgebenden Stellen von Erfolg ſind.

Als Abſchluß der Veranſtaltungen fand
am Sonntag von 14—-16 Uhr ein Wurfturnier
(offen für Mitglieder des Gaues 9 des D. A.
B.) ſtatt.

Beamkenrafswahlen
bei der Reichsbahn.

Am 9. und 10. Oktober 1932 finden hier
bei der Reichsbahn die Beamtenratswahlen
ſtatt. Als Sammelliſten aller auf chriſt-
lich nationalem Boden ſtehenden Berufs-
beamten und Anwärter, weiſt die Arbeits-
gemeinſchaft nationaler Reichsbahnbeamten
und Anwärter (A. N. R. B.) (E. V.) allen
kleinlichen Partei und Jntereſſenhader in
nerhalb der nationalen Front weit von ſich.
Jm Glauben an das deutſche Volk und im
Dienſte am Volksganzen kennt die A. N. R.
B. und Anwärter nur einen Weg, nur ein
Ziel „Deutſchland“. Eine auf weite Sicht
gedachte und erfolgverbürgende ſtarke Staats
ſicherung fieht die A. N. R. u. A. nur in der
Zuſammenarbeit aller Kräfte der Nationa-
len Bewegung. Die Arbeits gemeinſchaft
nationaler Reichsbahnbeamten und Anwärter
bittet uns darauf hinzuweiſen, daß die von
ihr vertretene Liſte das Kennwort:

„National und So zial“ trägt.

Flüſſiges Obſt.
Von der Arbeit der Früchteverwerter

Der im Anſchluß an den kürzlich ſtatt
geſundenen Lehrgang in der AlbrechtDürer-
Schule gegründete Ausſchuß für gärungsloſe
Früchteverwertung hielt am Dienstag abend
im „Herzog Chriſtian“ ſeine erſte Sitzung
ab, die von Herrn Weicker geleitet wurde
Der Lehrgang hat großen Beifall gefunden
und hat viele Frauen zur Nachahmung des
Geſehenen angeregt. Die Anweſenden waren
ſich darüber einig, daß die neuzeitliche Früchte
verwertung eine Frage von großer volks-
wirtſchaftlicher Bedeutung iſt, die mit allen
Mitteln gefördert werden muß. Große Men
gen wertvollen Fruchtzuckers werden durch
Kochen oder im Gärfaß vernichtet, die in
anderer Form wieder zugeſetzt werden
müſſen. Bei gärungsloſer Verwertung blei-
ben die wichtigen Beſtandteile der Früchte
erhalten und es wird ein wohlſchmeckendes
Getränk gewonnen, das man mit Recht
als „flüſſiges Obſt“ bezeichnet. Zum Vor-
ſitzenden des Ausſchuſſes wurde Herr Knüp-
pel gewählt, da Herr Weicker wegen Ueber-
laſtung ablehnte. Das vorläufige Ziel des
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Merſeburger Lagedian (Kreisvian)

/Provinzialausſchufß kagke.
„Man ift mit der Ernennung Dr. Sommers einverftanden.

Der Provinzialausſchuß, der ſeine Oktober
nen ſitzung in Eilenburg abhielt, nahm

Kenntnis von der Aenderung der Verord-
nung vom 1. Auguſt, die u. a. die Auf
löſung der Kreiſe Jlfeld und Schmalkalden
und die n Gebiete an benachbarte provinzialſächſ Kreiſe vorſah.
Während es im Falle des Kreiſes Jlfeld
bei der getroffenen Entſcheidung bleibt, iſt
durch Verordnung vom 29. September, die
Beſt nung über die Auflöſung des Krei-
ſes Schmalkalden rückgängig gemacht worden.

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des Preußiſchen Miniſters des Jnnern Veauf-
tragte, Herr Dr. Bracht, hat auf Grund des
Artikels 86 der Preußiſchen Verfaſſung bei
dem Provinzialausſchuß nachgeſucht, das Ein
vernehmen zu der Ernennung des Miniſte-
rialrats Dr. Sommer zum Regierungspräſi-
denten in Merſeburg zu erklären. Hierzu
wurde beſchloſſen:

„Der Provinzialansſchuß erklärt gemäß Ar-
tikel 86 der preußiſchen Verfaſſung ſein Ein-
vernehmen zu der Ernennung des Mi-
niſterialrats Dr. Sommer zum Regierungs
präſidenten in Merſeburg, ohne hierdurch
zu der dem Staatsgerichtshof zur Ent-
ſcheidung vorliegenden Frage der rechtmä-
ßigen Einſetzung der gegenwärtigen kom-
miſſariſchen Staatsregierung in Preußen
Stellung zu nehmen.“

Zur Behebung des Notſtandes der An
lieger der unteren Havel, der durch häufiges
Hochwaſſer entſteht, beabſichtigt der Staat
nunmehr die Regulierung der Havel un-
terhalb Havelbergs vorzunehmen,
bisher nur die Strecke bis zu dieſer Stadt
reguliert war. Der Provinzialausſchuß be
ſchloß die Beteiligung an dieſem landeskul-
turell bedeutſamen und mehrere Jahre be-
anſpruchenden Bauvorhaben unter der Vor
ausſetzung, daß ſich auch der preußiſche Staat
und die Provinz Brandenburg in dem vor-
geſehenen Verhältnis beteiligen und daß bei
den Arbeiten Angehörige der Provinz Sach-
ſen in angemeſſenem Verhältnis mit heran-
gezogen werden.

Von einem ſchweren Unwetter, vas am 14.
Juli im Elſtertal niederging, wurden die
Fluren Trebnitz a. E. und Pötewitz beſon-
ders hart geſchädigt.

Der Schaden, der an den Wegen, Bachläufen
und Brücken in dieſen Fluren angerichtet
worden iſt, kann von den Gemeinden nicht
aus eigenen Mitteln behoben werden. Jn Er-
gänzung der vom Kreis Weißenfels in Aus
ſicht geſtellten Hilfe wurden aus Dotations
mitteln für Trebnitz 5400 RM. und für Pöte-
witz 4600 RM. bewilligt.

Die Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für
das Kalenderjahr 1932 wurden wie folgt feſt-
geſetzt: für Pferde, Eſel, Mauleſel und Maul-
tiere Einheitsſatz 0,10 RM., für Rindvieh
Einheitsſatz 1,30 RM., für Kälber unter drei
Monaten 0,65 RM. Eine Umlage für Schafe
braucht nicht erhoben zu werden. Als Grund-
lage für die Umlageerhebung wird für Pferde
und Rindvieh am 1. Dezember eine Beſtand-
aufnahme durchgeführt werden.

Zwecke vorgeſehene Betrag von 20 000 RM.
wurde zur Förderung der Gemeindepflege-
ſtationen, der Sanitätskolonnen, der Müt-
tererholungsfürſorge und der Bahnhofs
miſſion an die in Frage kommenden über
örtlichen Organiſationen der Provinz ver
teilt.

Als Mitglied des Hauptausſchuſſes des
Verwaltungsrates der Mitteldeutſchen Lan-
desbank-Girozentrale wurde anſtelle des ver
ſtorbenen Landrats Boer der Landrat Dr.
Fritz ſchen (Langenſalza), zum Stellver-
treter Landrat von Stoſch gewählt. Jn der
Zuſammenſetzung des Provinziallandtages
ſind verſchiedene Aenderungen zu verzeichne
Anſtelle des verſtorbenen Abgeordneten Land-
rat Boer (Staatsp.) tritt Landwirt Her
mann Mollenhauer (Groß-Engerſen).
Stellmacherobermeiſter Karl Boſſe (Eisle-
ben), der der deutſchnationalen Fraktion an-
ehörte, hat ſein Mandat niedergelegt. An
eine Stelle tritt Stellmachermeiſter Wilhelm

Bökel (Kloſtergröningen, Kr. Oſchersleben).
Ferner legte Anſtreicher Franz Heßler
(KPD.) aus Döllnitz ſein Mandat nieder. Für

rückt Chemiearbeiter Oswald Leune
(Eilenburg) nach.

Ein Guſtav Adolf-Muſeum
ſoll eingerichtet werden.

Weißenfels. Das hiſtoriſch berühmte Ge
leitshaus in Weißenfels, in dem einſt Guſtav
Adolf nach der Schlacht bei Lützen aufge-
bahrt wurde, entwickelt ſich immer mehr
zu einem regelrechten Guſtav Adolf Muſe-
um. Nachdem ſchon vor längerer Zeit ein
von Lehrer Brauer angefertigtes Diorama
(Modell von der Schlachtaufſtelkung bei Lüt-
zen au)fgebaut werden konnte, hat ſich jetztder Vorſitzende der Weißenfelſer Deutſch
Schwediſchen Vereinigung entſchloſſen, in dem
GuſtavAdolf- Zimmer des Geleitshauſes in
einem W beſindliche Gegenſtände aus

m 30jährigen Kriege für die Beſichtigung
durch die
ſammen mit anderen en iſt ſo eine
anſehnliche Sammlung entſtanden, die ge-
rade im Hinblick auf den m300 jährigen Todestag GuſtavAdolfs viel
ſeitiges Jntereſſe finden dürfte.

Aus s iſt, bis zum Frühjahr eine Lohn-e ere ſfa Hterſebieg z 2 en Pavppenbeimſchen Küraſſiers, ſerne

nachdem g

Der im Haushaltsplan für gemeinnützige

tlichkeit freizugeben. u chber e hgaben

Stahlſtiche und andere e h der
bei Man ſieht a dieBildniſſe der wichtigſten Heerführer,

Denkſchriften, Gedenkblätter und andere Er-
innerungsſtücke der verſchiedenſten Art.

Räuber erbeuken 3600 Mark.
Wehlitz. Ein zrer Raubüberfall wurde

geſtern mittag 1 „30 Uhr auf das Kontor
der Papier- und Pappenfabrik Wehlitz ver ver
übt. Plötzlich traten zwei Männer ins Kon
tor, die dem allein anweſenden Buchhalter
einen Revolver vorhielten und rieſen: Hände
hoch Einer der Räuber drängte den über-
raſchten jungen Mann in eine Ecke des Rau-
mes, während der andere Räuber aus der
Kaſſe 3600 Mark aus 173 Lohntüten ent-
nahm. Vorher hatte er die Telephondrägdte
re ſo daß jegliche Benutzung des

pparates unmöglich war. Der ganze Ueber-
fall ſpielte fich in wenigen Minuten ab.
Die Räuber waren genau ſo ſchnell ver-
ſchwunden, wie ſie gekommen waren. Nach
den Angaben des Ueberfallenen handelt es
ſich bei den Räubern um zwei junge Leute
im Alter von 25—-26 Jahren. Beide haben
ſich auf Rädern entfernt und vermutlich
den Weg nach Ermlitz eingeſchlagen. Trotz
ſofortiger Verfolgung in Autos und auf
Rädern, konnte noch keine Spur gefunden
werden.

Evangeliſcher Frauenabend.
Mücheln. Am Dienstag abend fand im

überfüllten Gemeindeſgal der St. Jakobi-
Gemeinde der Frauenbund ſtatt. Vikar Hergt
ab zu einer Lichtbildervorführung über

Guſtav Adolf i Erläuterungen.Am erſten Dientag des November wird das
einjährige Beſtehen des Frauenabends zu
ſammen mit dem erſten Gemeindeabend im
Schützenhaus gefeiert.

Die älteſte Einwohnerin
Wengelsvorf. Die älteſte Einwohnerin un-

ſeres Ortes, Frau Witwe Henriette Beyer,
verſtarb im Alter von 88 Jahren.

Ausſchreibung der Pfarrſtelle.
Reichardswerben. Die hieſige Pfarrſtelle

iſt erneut ausgeſchrieben worden, da das
Probejahr des Hilfsgeiſtlichen Müller am

VORM I E.
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Belfort ſelbſt war ſehr belebt, es herrſchte

Frontbetrieb. Genau merkte ich mir die
Regimenter und prägte mir jede Einzelheit
ein, vielleicht ließ ſich etwas davon drüben
verwerten. Um aus der Stadt herauszukom-
men, folgten wir dem Hauptſtrom und kamen
bald auf eine große breite Fahrſtraße, die
langſam bergan führte und in waldiges Ge
lände überging. Auf dieſer Straße herrſchte
lebhafter Betrieb, und wir zogen es vor, in
eine kleine Seitenſtraße einzubiegen, auf der
es ziemlich ruhig zuging. Und kaum waren
wir 20 Minuten gegangen, als wir uns
lötzlich im Gelände der Feſtung Belſort be-

fanden. Vom Fort aus wurde gerade mit
ſchweren Langrohrgeſchützen nach Mühl-
hauſen gefunkt.

Jm Gelände des Forts ſelbſt war es faſt
menſchenleer, aber in einer Kantine, die an
der Straße lag und in der ein reger Betrieb
herrſchte, machten wir trotzdem erſt einmal
Raſt, um auch hier mal zu ſehen, welche
Truppen ſich im Fort befanden. Es waren
nur Artilleriſten, mit denen wir jedoch jeg-
liche Unterhaltung vermieden, um nicht auf
en. und auch ſie nahmen von uns wenig

otiz, nachdem ſie uns ſtramm militäriſch
gegrüßt hatten. Bald verließen wir die
Kantine, und da wir draußen einen Wagen
fanden, der zur Front fuhr, baten wir mit-
fahren zu dürfen. Der Wagen fuhr nur bis
La Chapelle, wo wir gegen Mittag ankamen.
Hier aßen wir noch einmal ausgiebig und
tranken für unſer letztes Geld noch eine
Flaſche Wein auf gutes Gelingen unſerer
Flucht. Zur Front war es nun nicht mehr
weit, und die Stellung ſchien ruhig. Als es
bereits anfing zu dunkeln, brachen wir von
La Chapelle auf. Die Anmarſchſtraßen zur
Front waren gut getarnt und noch wenig be-
ebt. Bald marſchierten wir ganz allein auf

der Chauſſee entlang, der Front entgegen
und wunderten uns ſchon, daß wir hier
keinen Menſchen trafen. Alles ſchien hier
wie ausgeſtorben. Plötzlich wurden wir von
rückwärts laut angerufen, und als wir uns
umdrehen, ſehen wir ca. 30 Meter hinter uns
einen franzöſiſchen Offizier lebhaft winken.
Mein Begleiter geht zurück zu dem Offizier,
der ihn in fließendem Engliſch anredet und
ihm ſagt, daß es ſehr gefährlich ſei, auf dieſer
Straße weiter zu gehen.

„Wohin wollen Sie denn eigentlich
fragte er meinen Begleiter.

Und der erzählt ihm denn auch das Mär-en von unſerem Geheimbefehl und ſagt
ihm, daß wir ſo ſchnell als möglich nach vorn
müßten.

„Dann rate ich Jhnen gleich hier rechts
abzubiegen und dem Waldweg zu folgen.
Sie ſtoßen dann bald auf die Stellungen.“

Vorhanden iſt u. a. die Paſtung t In der angegebenen Richtung gingen wir
r
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Schadenfeuer.
Poſendorf. Dienstag vormitta een 11 Uhe

brannte die mit Stroh und Heu gefüllte
neue Motorſpritze wurde hier zum erſten
Scheune des Einwohners A. Kraft aus. Die
Nale im Ernſtfalle eingeſetzt und beſeitigte
innerhalb kürzeſter Zeit jede weitere
fahr. Ueber die Urſache iſt niſtts bekannt
geworden. Der Beſitzer war glücklicherweiſe

Arbeitsgemeinſchaft Schwarzweißrot.
Deutſchnationale Volksparlei: Donnerstag

den 6. Oktober, abends 8,15 Uhr in der
Turnhalle des „Kaſino“ Monatsverſamm-
lung. Abgeordneter Fritzſche -Wormosleben,
M. d. L., ſpricht über das Thema: „Der
Geſundung entgegen“.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 6. Oktober

Auftrieb: 211 Rinder (dav. 55 Ochten, 61 Bullen“
55 Kühe, 40 Färſen, 584 Kälber), 252 Schafe
1630 Schweine, zuſammen 2677 Tiere
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 22 Rinder
104 Kälber, 208 Schafe, 558 Schweine.

Ochſen 7 m nOchſen (31-34 25--390, 22-25.
Bullen c 24--26 20-23
Bullen (28 30, 25--27, 2124 18 20.

Kühe 22 25, 1822Kühe (27-29, 24-26 10-23 10-19,
Färſen 28--31 2527.
Färſen (30- 33 25—26
Kälber 48-51. 42 47. 36 41. 30 365
Kälber 44-47, 40--42, 34-—839 25 33)
Schafe 30-833 27-80 25-26
Schafe (30-35 35-38 27 30 24 -26,

Schweine 46 45--46 42--44. 40--41, 37 39
35--40

Schweine 45 43--44, 42-44 40--41, 37 39
34 39.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel
Schafe ſchlecht Schweine langſ.

Uberſtand Rinder 44 (dav. 85 Ochſen, 4 Bullen
3 Kühe, 2 Färſen. Kälber), 28 Schafe

VON ALVVIN KRUG-
120 METERERVVISCHT.

90 Schweine.

nun weiter und ſtießen auch bald auf die
durch den Wald führende Straße, die ſehr
ſumpfig und aufgeweicht war. Hier fuhr nur
ab und zu eine kleine Feldbahn, mit Ar-
tilleriemunition beladen, nach vorn, und
ſonſt trafen wir auch hier keinen Menſchen.
Die Front ſchien zu ſchlafen. Endlich ge
langten wir an eine Batterieſtellung, wo wir
uns mit der Bedienung, die ſehr neugierig
war und uns mit großen Augen beſtaunte,
unterhielten. Die Franzoſen lobten die
Amerikaner, hatten ſelbſt keine große Luſt
mehr am Kriege und einen großen Reſpekt
vor der deutſchen Artillerie, und tatſächlich
konnte ich an den Granattrichtern feſtſtellen,
daß unſere Artillerie ſehr genaue Treffer
hatte. Nachdem wir öden Leuten noch
einige Zigaretten gegeben hatten, gingen wir
weiter, jedoch als wir außer Sichtweite
waren, machten wir eine kurze Raſt, die ich
dazu benutzte, alles, was ich bisher geſehen und
feſtgeſtellt hatte, in meine Karte einzuzeichnen.
Inzwiſchen war es ſchon dunkel geworden,
und auch vorn wurde es lebhafter, und ab
und zu hörten wir das Getacke eines ſchweren
Maſchinengewehrs. Wir waren noch nicht
einige hundert Meter marſchiert, als wir an
eine Stelle kamen, an der die Straße mit
Frapcperfgr verſperrt war, und ein lautes
„halt-lä“ ſcholl uns aus der Dunkelheit ent
gegen.

Wir waren angelangt, und jetzt hieß es
Nerven behalten und Ruhe bewahren. Ein
Poſten tritt auf uns zu und fragt nach
unſerem Begehr. Jch ſage dem Soldaten, daß
wir ſofort den Kompagnieführer in einer ſehr
wichtigen Angelegenheit ſprechen müſſen.

„„Der Kompagnieführer iſt leider nicht
hier, ſondern in Stellung gegangen, wird
aber jeden Moment zurückerwartet. Wollen
Sie bitte hier ſo lange in ſeinem Unterſtand
warten.“

„Nein“, antwortete ich ihm, „aber können
Sie uns nicht in Stellung führen

„Mais oui, monsieur.“
Wir ſtiegen in den gut ausgebauten Gra-

ben hinunter und folgten unſerem Führer.
Das Herz klopfte zwar mächtig, aber äußer
lich war ich ſehr ruhig. Alle Gedanken ar
beiten, und meine Nerven ſins zum Zer-
reißen geſpannt, Jede einzelne Stellung im
Gelände merke ich mir. Vom Hauptgraben
führt ein Seitengraben ab, aus dem plötzlich
der franzöſiſche Kompagnieführer mit einigen
Leuten auftaucht. Er ſtutzt, bleibt ſtehen und
iſt ſehr verwundert, Amerikaner in ſeinem
Abſchnitt zu finden.

(Fortſetzung folat.
v
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Donnerstag, 6. Oktober 1932
kW

Richtefeſt und Grundfkeinlegung der

Merſeburg, den 6. Oktober 1932.

In den Analen des evangeliſchen Kirchen-
kreiſes Merſeburg wird der 5. Oktober 1932,
der geſtrige Mittwoch als Tag beſinnlicher
Freude verzeichnet werden. Nicht nur des
wegen, weil die Kirchengemeinde St. Viti
ihren in Freienfelde und in abſehbarer Zeit
auch in den Stadtrandſiedlungen Annemarien-
tal und Eliſabethhöhe wohnenden Gläubigen
das längſt erſehnte Gotteshans feierlich rich-
ten und die Schlußſteinlegung vornehmen
konnte, ſondern nur eine Stunde ſpäter auch
die Stadtgemeinde St. Maximi den Grund-
ſtein für die Kapelle legte, die für die Be-
wohner der Rentengutskolonie Exerzierplatz
in dem kleinen Wäldchen an der Nordoſtſeite
v Platzes in kürzeſter Zeit entſtehen
wird.

Die faſt winterliche Kälte hatte nicht ver-
mocht, die Mitglieder beider Gemeinden von
den ſchlichten, aber vielleicht gerade deswegen
überaus eindrucksvollen Feierlichkeiten, die
in Anweſenheit des Merſeburger Stadtober-
hauptes Dr. Moſebach, Stadtrat Dr.
Trumpler, des geſamten Synodalvor-
ſtandes und der Gemeindekirchenräte von St.
Viti und St. Maximi ſtattfanden, fernzuhal-
ten. Selbſtverſtändlich waren auch der Leiter
beider Bauten, Stadtbaurat a. D. Zollin-

ger und die hoffnungsvolle deutſche Jugend
herbeigeeilt, die im Zeichen tiefſter Not des
Vaterlandes durch freiwilligen Arbeitsdienſt
den Bau beider Gotteshäuſer in erſter Linie
ermöglichte: hinter Freienfelde Stahlhelmer
im grauen Ehrenkleid und am Exerzierplatz
ebenfalls uniformierte SA. und SS, Mit-
glieder der evangeliſchen Frauenhilfe riefen
mit ihren Chorgeſängen weihevolle Stim-
mung hervor.

Die im Schmuck letzter Herbſtblumen und
Girlanden prangende Freienfelder Kapelle,
über der ſich jetzt ſchon die Konſtruktion
ihres Lamellendaches wölbt, war dicht ge
füllt, als in ihr einleitend der Lobgeſang
„Großer Gott wir loben dich“ die Feier ein-
leitete.

Paſtor Scheibe legte ſeiner Weihepredigt
die Apoſtelgeſchichte 3 Vers 6 zu Grunde:
„Gold und Silber haben wir nicht; was wir
haben, das geben wir Euch: Jm Namen Jeſu
Chriſti, ſtehe auf und wandle!“ Von dem
Gleichnis des am ſchönſten Tor des Tempels
um Almoſen bettelnden Lahmen ausgehend,
wies er auf die Gegenwartsnot hin, einer
dreifachen Lähmung vergleichbar: Arbeits-
loſigkeit, Ausſichtsloſigkeit und Hoffnungs-
loſigkeit. Ein unendlicher großer Teil des
deutſchen Volkes liege heute um Beſchäſti-
gung flehend vor dem Tempel. Ueber Silber
und Gold verfügen Reich und Kirche nicht

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt
er

Jm Zeichen größter Not erbaut!
neuerbauken evangeliſchen Kapellen.
mehr, wollen aber den Gebeugten wieder den
Segen der Arbeit zuteil werden laſſen.

Auch die Merſeburger Stadtrandſiedlung
ſei einſichtigen Notverordnungsbeſtimmungen
gemäß entſtanden. Man habe ſie nun genug
be- und verurteilt, genug auch über Methoden
und Wege zu ihrer Verwirklichung geſtritten.
Den Widerſtreit der Meinungen ſollte man
jetzt ruhen laſſen, zumal die Siedler in der
Arbeit erſtarkt und von neuer Hoffnung be
ſeelt ſeien. Stadt und Kirche haben ſich nun
die Hand gereicht, um das Werk durch Er-
richtung eines Seelenheims, in dem man Gott
preiſen und ſich im Namen Jeſu Chriſti
ſtärken wolle, zu krönen.

Jm Stahlhelm ſeien ihnen liebe junge
Helfer erſtanden und es bliebe nur zu
hoffen, daß der freiwillige Arbeitsdienſt der
Wille dem Nächſten zu helfen, auch in Zu
kunft die Geſinnung der Gemeinde bleibe,

„Nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen, rufet
die Arme der Götter herbei“!

Zukunftsvertrauend und hoffnungsfreudig
ſtimmend verklang der Chor der Frauen-
hilfe „Wach auf, du deutſches Land“! Hier-
auf verlas Paſtor Scheibe die Urkunde,
die neben dem vom Merſeburger Tageblatt
kürzlich über das neue Gotteshaus gebrachten
Baubericht dazu beſtimmt iſt, den nachfolgen-
den Generationen dereinſt Kunde von dem
Richtefeſt im Notjahre 1932 zu geben.

„Gold und Silber haben wir nicht
Schiußſteinlegung der Sk. Viti-Kapelle.

Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

„Jm Namen des Herrn.
Wir bauen dieſe Kapelle
zum Zeichen der Not
zum Dienſt an der Not
zum Segen aus der Not.

Die evangeliſche Kirche, zu der faſt die ge-
ſamte Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg
gehört, trägt mit ihr ſchwer den Druck der
Gegenwart: Den wirtſchaftlichen Niederdruck,
den der verhängnisvolle Ausgang des Krie-
ges, die Kataſtrophe der inneren Umwäl-
zung, das ſchmachvolle Diktat von Verſailles,
das Elend der rieſenhaften Arbeitsloſigkeit
und das geſunkene Vertrauen in der ge-
ſamten Weltwirtſchaft uns gebracht. Sie
trägt noch ſchwerer mit an dem ſeeliſchen
Niederdruck: der Zerriſſenheit, der Verfein-
dung, der Gewalt, der Glaubensunſicherheit,
der zunehmenden Gottloſigkeit und dem vie-
len ſittlichen Umwert in unſerer wertvollen
von Gott zu ernſten Aufgaben an der Welt
beſtimmten Nation und fühlt die ernſte
Stunde des Kampfes.

An den Verſuchen, den alles lähmenden
Druck zu heben, arbeitet ſie freudig im Glau-
ben an Gottes Hilfe mit. So verſolgte ſie
die hervorragenden Bemühungen unſerer
Stadt, beſonders des Oberbürgermeiſters Dr.
Moſebach und des verdienten Stadtrats
Dr. Trumpler, durch Arbeitsbeſchaffung
und Anſiedlung den Strom der Erwerbs-
loſigkeit um ein weniges nach Kräften ein-
zudämmen, mit innerſter Teilnahme.

Die am Rande der Stadt entſtehende
Siedlung „Annemariental und Eliſabethhöhe“
vergrößert den Umfang und die Aufgabe der
evangeliſchen St. Viti-Gemeinde, für welche
auch die Pflege der ſchon ſeit 1921 beſtehenden
Rentenguts-Siedlung „Freienfelde“ ein be-
ſonderer Gegenſtand ernſter Erwägung und
Bemühung geworden war.

Den entfernten Teilen dieſer Gemeinde
einen Sammelpunkt zur ſeeliſchen Pflege
und zum gottesdienſtlichen Leben zu ſchaffen,
wurde als dringende Pflicht von der Leitung
der Kirchengemeinde St. Viti und des Kir-
chenkreiſes Merſeburg erkannt. Es iſt das
Verdienſt des Führers unſeres Kirchenkreiſes
Stiftsſuperintendent Erich Kramm, daß
dieſen Bemühungen, eine Predigtſtätte an
dieſem Rande unſerer Gemeinde zu ſchaffen,
die Wege und das Ziel gezeigen, die Hinder-
niſſe gemeinſam mit uns überwunden, die
Hilfe der Landeskirche herbeigerufen und der
Plan zur Verwirklichung gefördert wurde.

Die zu dieſem Weg für die Gemeinde St.
Viti gewählte Baukommiſſion beſtand aus den
beiden Pfarrern, dem Kirchenälteſten, Frei-
herrn von Preuſchen, den Gemeindever-
oröneten Dachdeckermeiſter Hetzſcholdt
und Platzmeiſter Zorn.

Den Rahmen gab die Reichs-Notverord-
nung über freiwilligen Arbeitsdienſt vom
23. Juli 1931 und 6. Juli 1932, den Bauplatz
gab die Kirchengemeinde St. Viti frei von
ihrem in der Mitte zwiſchen „Freienfelde“
und „Eliſabethhöhe“ gelegenen Ackerland,
Plan und die Bauleitung liegen in den Hän-
den von Stadtbaurat a. D. Fritz Zollin-
ger. Die Mittel reichten mit freundlicher
Gunſt dar: Der Provinzialkirchenrat durch
ein Darlehn von 4000 Mark und der Kreis-
ſynodalvorſtand durch ein Darlehn von 1000
Mark, welche die Gemeinde St. Viti mit nied-
FFer Verzinſung und Tilgung abzutragen
at.

Di. Trbveitsleiſtung ſtellte die Merſebur-
r Ortsgruppe des „Stahlhelm“, Führer
runo Ploetz, durch freiwilligen Arbeits

dienſt von 17 jungen Stahlhelmern aus Mer-
ſeburg und zwar:

Erich Oertel
Werner Giegler
Alfred Groß
Kurt Richter
Fritz Sander
Kurt Machura
Paul Köhler
Kurt Geißler
Günther Lotz mann
Kurt Wittenbecher
Georg Grunwald
Werner Maßmann
Fritz Zo llin ger
Erich Schneider
Otto Drehkopf
Erich Gautzſch
Paul Heſſelbarth

Zu ihrer Vergütung, Arbeitskleidung und
Beköſtigung trug die Kirche bei. Die freu-
dige Arbeit und Liebe zu ihrem Bau brachten
ſie ſelber. Jm erprobten Schüttverfahren,
das auch Ungelernte unter Anleitung ausſüh-
ren können, entſtand ſo der Bau ein Not-
bau aus beſchränkteſten Mitteln als Zeit-
Zeichen der Not.

Mit einem Raum für etwa 150 Perſonen
ſoll nun den beiden Siedlungen ein Sammel-
punkt gegeben werden. Die gottesdienſtliche
Gemeinde ſoll ſich hier verſammeln, das Wort
verkündet und die Sakramente geſpendet
werden. Den Kinderſcharen ſoll mit Kinder-
gottesdienſt gedient werden. Auch für gei-
ſtige Sammlung und Erhebung, zu kirch-
lichen Verſammlungen oder bildenden Vor-
trägen, Ausſpracheabenden und gemüt-
pflegenden Feierſtunden ſoll der Kapellen-
raum als kleines „Siedler-Gemeindehaus“
dienen. Die Mitglieder der evangeliſchen
Frauenhilfe, die in beiden Siedlungen ſchon
vorhanden ſind, und die heutige Feier der
Schlußſteinlegung und der Richtung des
Baues mit ihrem Geſang begleiten, ſollen

hier zuſammenkommen und von hier ihren
Dienſt: Hilfsdienſt, Seelendienſt, Glaubens-
dienſt in die Siedlungshäuſer tragen.

So erſtehe die Kapelle als Dienſt an der
[Not!

und helfe uns finden und ſammeln den
[Segen aus der Not:

neues Heimgefühl, neue Verbundenheit,
neues Gegründetwerden und Starkwerden im
Glauben und in der Liebe und der Hoffnung

zu neuer Zukunft: aus Gottes Gericht in
Gottes Gnade.

So legen wir dieſe Urkunde nieder unter
dem Schlußſtein an der Stelle des zukünfti-
gen Altars. „Gold und Silber haben wir
nicht; was wir haben, das geben wir Euch:
Jm Namen Jeſu Chriſti, ſtehe auf und
wandle!“

Gegeben Merſeburg am 5. Oktober 1932,
zur Zeit der amtierenden Pfarrer der Ge-
meinde St. Viti: Kurt Berkenhagen und
Günther Scheibe, Superintendent a. D.

Der Gemeindekirchenrat St. Viti“
(gez.) Unterſchriften
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Die beiden Dokumente wurden unter den
Segenswünſchen und Hammerſchlägen einer
großen Anzahl der Gäſte unter dem zukünf-
tigen Altarraum eingemauert. Als letzter
kam Platzmeiſter Zorn mit dem Richtſpruch
und der an den derzeitigen Leiter des Kir-
chenkreiſes gerichteten Frage zu Wort, wie
ihm die neue Kapelle gefalle. Superintendent
Kramm erwiderte, daß mit Liebe und Treue
an dem Bau geſchafft worden ſei. Möge
Gott das Werk ſegnen! Dem Zunftbrauch
entſprechend brachte Platzmeiſter Zorn noch
auf alle Förderer des Projektes und ſchließlich
auch auf die am Richtefeſt teilnehmenden
Gäſte begeiſtert aufgenommene Hochs aus.
Hiermit hatten die Feierlichkeiten ihr Ende
gefunden.

Die Feier auf dem Exerzierplahz.
Paſtor Angermann legt den Grundſtein zur St. Maximi-Kapelle.

Mittels Autoomnibuſſes begab man ſich
nunmehr zur Grundſteinlegung der St. Ma-
ximi- Kapelle nach dem Exerzierplatz. Hier
führte Paſtor Angermann in Anlehnung an
das 1. Buch Moſes Kapitel 28 Vers 17 ans,
daß die heutige Feierſtunde eine lange Vor
geſchichte habe.

Die ſeit Jahren empfundene Pflicht, den
Bewohnern der Rentengutsſiedlung durch
Errichtung eines Gotteshauſes zu dienen,
laſſe ſich aber erſt jetzt verwirklichen. Bei der
heutigen Notlage ſtimme das die Gemeinde
doppelt froh. Großen Dank wiſſe man dem
energiſchen Leiter des Merſeburger Kirchen-
kreiſes, ferner dem Magiſtrat für die koſten
loſe Platzgeſtellung, der Landeskirche für die
trotz eigener Sorgen bewilligten Mittel, Bau-
meiſter Zollinger und nicht zuletzt den
jungen deutſchen Menſchen, die es freiwillig
übernommen haben, den Bau über dieſem
Grundſtein auszuführen. Die Bezeichnung
Gotteshaus ſei für die neue Kapelle keines-
falls zu anſpruchsvoll, da Gott da wohne, wo
man ihn anbete, und ſich die Seele zu ihm
erhebe. Gottes Wort aber ſei das Licht im
Evangelium. Auch an dieſer Stelle werde
ſich eine Pforte des Himmels auftun, von der
das Licht auch in die Sorgen unſerer Tage
komme. Eine Gemeinſchaftsſtätte ſtehe vor
der Ausführung, in der ſich alle heiligſt ver-
bunden fühlen und glauben.

Die nene Kapelle werde nicht nur zu Got-
tesdienſt, Kindergottesdienſt und Bibel den,

ſtunden dienen, ſondern ſei auch zur Veran-
ſtaltung von Gemeindeabenden gedacht.

Daß ſich alle Siedlungsbewohner in ihr mit
Freuden zuſammenfinden mögen, das walte
Gott in Gnaden. Pfarrer Riem verlas nun
nachſtehende für den Grundſtein beſtimmte
Urkunde, die auch hier mit den beſten Segens-
wünſchen eingemanert wurde.

„Jm Namen des Vaters, des Sohnes
und des heiligen Geiſtes!

Am 5. Oktober des Jahres 1932 nach
Chriſti Geburt iſt der Grundſtein zu dieſer
Kapelle gelegt worden. Sie wurde von Jahr
zu Jahre ein dringenderes Bedürfnis. Auf
dem weiten Gelände im Südweſten der Stadt
Merſeburg, das lange Jahre als Exerzier-
platz für die hieſige Garniſon gedient hatte
und auf dem während des Weltkrieges ein
ſich ſtändig vergrößerndes Gefangenenlager,
das ſchließlich 10 000 Kriegsgefangene, haupt-
ſächlich Ruſſen, aber auch Franzoſen und
Engländer in ſich barg, errichtet wurde, ent-
ſtand nach dem unglücklichen und ungerechten,
uns aufgezwungenen Friedensvertrag von
Verſailles eine Siedlung von Arbeiter-
familien, die teils in den Kohlengruben des
Geiſeltals, teils in dem während des Krieges
errichteten Leunawerk arbeiteten.

Zunächſt wurden die Baracken des Gefan-
genenlagers notdürftig als Wohnungen be-
nutzt, dann, nachdem dieſe abgeriff ur

neue Wohnftraßen
en w biet der

esrichtet. Jmmer der Schulpolitik bringen.

ſchwieriger geſtaltete ſich die kirchliche Ver
ſorgung dieſer zu der 2 Stunden entfernten
Maximi-Kirche gehörenden Siedlung. Das
Bedürfnis einer eigenen Siedlung wurde
immer dringender. Endlich wurde durch das
Entgegenkommen der Stadt Merſeburg, die
in dem kleinen Wäldchen an der Nordoſtſeite
der Siedlung, für die Zwecke des Kirchbaues
ein Stück Land koſtenfrei hergab, durch Zu
wendung von 5000 Mark durch den Evangel.
Oberkirchenrat und durch die Möglichkeit, den
Bau auf dem Wege des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes anszuführen, ermöglicht, zunächſt
eine Kapelle zu errichten, an die ſich ſpäter,
wenn die wirtſchaftliche Lage ſich gebeſſert
hat und die Zahl der Bewohner der Sied-
lung, die jetzt etwa 650 Seelen zählt, noch
wachſen ſollte, ein größerer Kirchbau an-
ſchließen kann.

Der Plan des Kapellenbaues iſt entwor-
fen vom Stadtbaurat a. D. Zollinger, revi-
diert vom Bauſach verſtändigen des Evangel.
Konſiſtorinms in Magdeburg Dr. Dobert
und ſchließlich noch verbeſſert vom Architekten
der ſtädtiſchen Bauverwaltung Kaeſtner.

Die Ausſchachtungsarbeiten begannen am
26. September 1932.

Zur Zeit der Grundſteinlegung ſteht an
der Spitze des Deutſchen Reiches als Reichs-
präſident der 85jährige tatkräftige
Generalfeldmarſchall Paul v. Hindenburg
der Sieger von Tannenberg.

Oberbürgermeiſter der Stadt iſt Doktor
jur. Moſebach.

Den Kirchenkreis Merſeburg, der jetzt die
früheren Kirchenkreiſe Merſeburg Stadt,
d rſerurgesars und Lauchſtädt umfaßt, leitet

er

Superintendent Kramm.
Am letzten Sonntag, dem Erntedankfeſt,

am 2. Oktober, hat Pfarrer Angermann,
zu deſſen Seelſorgebezirk die Siedlung ouf
dem Exerzierplatz gehört, ſeine Abſchieds-
predigt gehalten, um nach 9 jähriger Tätig-
keit an unſerer Gemeinde die Zeit ſeines
Ruheſtandes in der Lutherſtadt Wittenberg zu
verleben.

Vorſitzender der Kirchlichen Gemeinde-
Körperſchaften iſt der Pfarrer Riem, der
ſeit 1911 an der St. Maximi- Gemeinde am-
tiert.

Mitgü der des Gemeindekirchenrats ſind:
Konditoreibeſitzer Elkner,
Schuhmachermeiſter Förſter,
Landesinſpektor i. R. Gärtner (Kir-

chenſtener-Rendant),

Feuerſozietätsamtmann i. R. Lohr-
engel,

Kaufmann Meiſter (Friedhofs-Dezer-
nent),

Frau Nulandt,
Buchhändler Pouch,
Privatmann Rößner
Landesoberſekretär Seiffge
Lehrer Scherf,
Kaufmann Schurig,

und als Patronatsvertreter
Séadtrat Dr. Trumpler.
Neben ihm ſtehen 40 Gemeindeverordnete

Möge Gottes Segen auf dem Bau ruhen,
damit er vielen zum Segen werde und alle
Zeit an dieſer Stätte das Wort Gottes rein
gelehrt und die heiligen Sakramente laut des
Evangelii gereicht werden.“

Merſeburg, den 5. Oktober 1932.

ſeripſit:
E. Gärtner. Riem, Paſtor.

J 4
Mit gemeinſamen Gebet und dem Geſang

des Chorals „Ach bleib mit deiner Gnade“
klang die eindrucksvolle Feier aus.

Kirche und Arbeitslagerbewegung.
Jm Mittelpunkt der Jahresverſammlung

des Ev.-Soz. Preßverbandes für die Provinz
Sachſen, die am 13. und 14. dieſes Monats
in Halle zuſammentreten wird, ſteht eine
Ausſprache über den augenblicklichen Stand
der Arbeitslagerbewegung und die beſondere
Verantwortung der evangeliſchen Pfarrer
und Gemeinden auf dieſem Gebiet. Bekannt-
lich iſt im Bezirk der ſächſiſchen Provinzial
kirche ein eigener Referent für alle mit den
Arbeitslagern zuſammenhängenden Fragen
beſtellt worden, auf deſſen Veranlaſſung be
reits eine ganze Reihe evangeliſcher Lager
eingerichtet werden könnten. Darüber hin-
aus ſind den öffentlichen Stellen geeignete
kirchliche Mitarbeiter benannt worden, die
ſich vor allem die bildungsmäßige und ſee-
liſche Vertiefung der freiwilligen Arbeits-
dienſtpflicht angelegen ſein laſſer und durch
Veranſtaltung von Vorträgen, Ausſprachen,
geſelligen Abenden uſw. bei der Ausgeſtal-
tung der Arbeitslager mitwirken.

Die Jahresverſammlung des Preßver-
bandes wird außerdem einc von Direktor
Lic. Dr. Hammer gegebenen Jahresbericht
und Ausſprachen über aktuelle Fragen evan-
geliſcher Oeffentlichkeitsarbeit auf den Ge

Preſſe, des Rundfunks, Films und



er große Oktohber- Verkauf
bringt in

für alle Bekleidungs- Artikelfür u en II
Damen -Mänteln 6 Kleidern G Hüten G
zu nie dagewesenen billigen Preisen
jetzt die vorteilhafteste Kauf gelegenheit bei

Montag abend, 10.30 Uhr, verschied
sanft nach langem, schwerem Leiden
meine gute Mutter, unsere liebe
Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Ww. Helene heuer
geb. Ferchland

im fast vollendeten 39. Lebensjahre.

Es bittet um stille Teilnahme
Rudolf Heuer, Sohn
Famllie M. Ferchland
nebst Angehörigen.

Leuna, den 3. Oktober 1932.
Ebertstraße 60

Die Beerdigung findet Freitag, nach-
mittag 3 Uhr von der Kapelle des
Zweckverband- Friedhofes aus statt

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftsttelled. ceutrch. Herold

Todesfälle
Lützen

Karl Bock, Kaufmann,
Beerd. 7. Oktober,

72 J.
15 30 Uhr

Naumburg
Frl. Thereſe v. Kaphengſt, 77 J.,
Beerd. 7. Okt.,

Weißefßfels
Franz Klaffenbach,
meiſter, 69 Jahre

15,30 Uhr

Kürſchner-

Arheitsschuhe an H.- Größen
Mk. 5.75

Hantoffel ZentraleMerseburg, Markt 7

braun, Mk. 4.75 5chwarz

Zwangsvollſtreckung
Verſteigert wird am 18. Oktober 1932,

Zimmer 3
das Wohnhaus Oberaltenburg Nr.
10 Uhr hier, Poſtſtraße 16,

28

pflichtaufführung für den
Monat Okfober 1932
ch

am Mittwoch, d. 12. Oktober, abd. 8 Uhr im

Union- Theater
Hallische Straße
c T Sr S S
„ODer Mann mit den
grauen Schläfen“

Lustspiel von Leo Ernst
Karten- Vorverkauf am Freitag, dem 7. Okt.
1932, ab vormittags 8.30 Uhr im Verkehrs-
büro, Kleine Ritterstraße. Der Vorstand

Caté Schmlec
Ite den 7. Oktober

Gr. lustiger Abend
der Kapelle Wilfriec kemanowsky

Perſeburger Gaſtſpiel Theater

mee TivoliMorgen Freitag, avers 8 Uhr. Nur

dieſe e ine Aufführung der reizenden
Biedermeier- Operette

Drei alte Schachten
Operette in 1 Vorſpiel und 3 Akten von
W. Kollo. Vorverk. im Tivoli, Verkehrs-
büro und Gagfah (Hausmeiſter Geib)

Die lefzte Sendung

eingetroffen Emil Wolff
Preiselbeeren

Alleinvertriebumwälzender Erfindung „unverbrenn-
barer Kohlenanzünder“, ohne Papier,
ohne Holz, stets sofort helles Feuer zum
Anheizen und Kochen, bezirksw. zu ver-
geben. Kein Abschl., kein Kapital nötig.

Alleinhersteller: Hans Zuchold,
Dresden-A. 19, Müller-Berset-Strabe 37.

Gastspiel d. Hallischen Stadttheaters

Sie brauchen
Schuhe

Empfehle
Kinder-

farbige
SſSpangensch. 3,90 an

Damen-
Spangensch. 4,90 an

Herren-
Arbeiſsstief. 4,90 an

Schnürttiefel 90an r ä

Haſb- u. Lang tiete

ob fteRatskeller
Ich ab 7 Uhr das tfradifionelle

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister,
Am Neumarkttor 2.

Ein ehrliches
Mädchen

welches melken kann
nicht unt. 16 J. geſ.
A. Albrecht, Zitzſchen

Pegau--Land.
Suche für ſofort
Hausſchneiderin

auch für Flickarbeit

WSonntag lefzfer Tag

S W e
Heute zum letzten Male

Marlene Dietrichin dem Senſationsfilm 5
Schangnai re

Offert. unt. C 2670
an die Exp. d. Bl.

Junger Mann
Richttänzer, ſich ein-
ſamfühlend wünſcht
Mädchen bis 23 J
kennen zu lernen evtl.
ſpäterer Heirat. Bild-
offert, unt. C 3433
an de Exp. d. Bl. s Humor!

o rotGr. Oktober Fest
Für Stimmung sorgt
Kapelle „Titi de Foglar“ die
Geigerin

reizende
Herrliche Dekorafionen

laune

teil., qut erhaltene

und 2 Raſierſtühle,
billig zu verkaufen.
Ang. unt. C 2669 an
die Exp.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg, c
ich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

d. Bl.

Küche, Bad u. Neben
gelaß, vermietet an

verrenfr.-Zoileite O

Pfd. 10
Pſd. 24

Tafelb. „Kleeblatt“ Pfd. 63
Landleberwurſt Pfd. 80
Bratheringe 2-Pfd.-Doſe 50.5

M Kronſardinen 2- Pfd.Doſe 58
M Rollheringe 2- Pfd.Doſe 58

Fleiſchſalat
M Büchklinge

Haben Sie ſchon unſere vor
M züglichen Kekſe probiert 77

verkauft
Se effnerſtraße 2, ptr.

3 Zimmer
und Küche z
oder 1. 11. zu verm.

Eckehardſtr. 7

öchöne Gaslampe heute nochauchPfd. 16
15. 10

Kammerlichtspiele
Ab Freitag! Der

Kreuzers
auſtraliſchen Panzerk
der Schrecken der ind

Doppelprogrammes:

Müller, eine ſchauſpi

U.

ſah! Das hohe Lied von unſeren blauen Jungen.
Millionen Deutſche nur aus Zeitungsberichten kannten, wird
hier zum wahren Erlebnis.

„KreuzerEmden““
Stählern klingt das Heldenlied vom Leben u. tapferen Sterben
des kleinen Kreuzers „Emden“.„Schemſchtſchung. Der bittere Kampf mit dem

Soppabend, d. 8. Okt.

Hemian, d. 9. Okt.

e tn Rennen

größte Marine-Ton- Film den die Welt
Was

Verſenkung des ruſſiſchen

reuzer „Sydney“. „Kreuzer Emden“,iſchen Meere. Leben. Kampf u. Sterben
einer ſchwimmenden Feſtung. O Jugendliche haben Zutritt.
Heute Donnerstag, letzter Tag unſeres hervorragenden

„Die Privatſekretärin“.
Ein unvergleichliches Werk deutſcher Filmkunſt. Renate

eleriſche Glanzleiſtung!

nachm r Uhr

a. h wie 1400 m (5400 Mk.)

in allen Sorten.
klaſſig.

h. Bnm Mhlbanſen 2h. Art n

S eVerkaufe zu enorm billigen Preiſen
größere Beſtände in

Obſtbäumen und Johannisbeeren

Die Ware iſt erſt
Anfragen erbeten unter

Wange
Thenter

Amtl. Bekanntmach

der Stadt Merſeburg
Vermietung.

Jm Hauſe Friedrichſtraße 8 ſind zu ver-

üngen
Sofern

zufüllen,
Liſten zu

Bewohner des

ſtück die beſonders ausg

Grundſtücks nach dem Stande
10. 1932 in den Liſten angegeben

dies geſchehen, iſt für jedes Grund-
egebene Hausliſte aus-

zu unterſchreiben und ſämtliche
r Abholung bereitzuhalten.

in Merſeburg mit Hof, Seitengebäude
mit Anbau und Torfſtällen rechts und
links, Gebäudeſteuernutzungswert 481 M.
(Eigentümer je zur Hälfte: Frau Martha
Leibrich geb. Vogel und Tiſchler Willy
Leibrich). Amtsgericht in Merſeburg.

z der Hochſee

h heute abend
friſche Fettbücklinge' Pfd. 13.8

friſche Sprotten Pfd. 13.8
l Friſcher Seelachs 1 Pfd. 26

Grüne Heringe 1 Pfd. 18
Friſche Margarine 1- Pfd. 25.8
Friſche Marg. v. Faß 1 Pfd. 32
a weiſefett 1-Pfd.-Tfl. 275
R Eier. Stck. 7Fleiſchſalat Pfd. 9
Mayonnaiſe Pfd. 125I Seelachsſchnitzel Pfd. 13
Bratheringe l-Ltr.-Doſe 45

Pflaumenmus 1 Pfd. 28
a Würſtchen Paar nur 205
Gewürzgurken 10 5Senfgurken 2 Pfd. 108

M Weißkohl 1 Pfd. 29
I Rotkohl e yAiedermeier S

mieten: Fehlende Vordrucke find im Stadtſteuer-1 Laden mit Lager- und Werkſtattraum, amt, Chriſtianenſtraße 23, anzufordern.
ſowie Wohnung: 3 Zimmer, Küche, Bad Die ausgefüll en Liſten werden vom 11. 10.
mit Kloſett, 2 Flure, 1 Stall, 1 Boden- [1932 ab wieder eingeholt.
ter u M g Die Grundſtückes entümer oder deren Ver2 hre mit Büro und Lager, treier werden gebeten, alle bis zum 20. 10.
Bad ohnung: 4 Zimmer, Küche Flur, 1932 nicht abgeholten Liſten umgehend an

ad mit Klof ett, 1 Stall, 1 Bodenkammer. das Stadtſteueramt abzugeben.Angebote bis 25. Oktober 1932 an Ma-
giſtrat-Grundeigentumsverwaltung richten.

Näheres im Zimmer 11 des Rathauſes
am Markt erfragen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1932.
l 9 Der Magiſtrat.

Perſonenſtandsaufnahme.
Für Reichsſteuerzwecke iſt eine Aufnahme

des Perſonenſtandes nach dem Stande vom
10. Oktober 1932 angeordnet worden.

Alle Wohnungsinhaber oder deren Ver-
treter werden aufgefordert, die zugeſtellten
Haushaltungsliſten unter genauer Beachtung
der auf der erſten Seite der Liſten befind
lichen Anleitung und unter Einhaltung der
Kopfinſchrift gewiſſenhaft auszufüllen und
dem Hauseigentümer oder deſſen Vertreter
am 10. 10. 1932 zu übergeben. Die Gewerbe
treibenden und Behörden haben noch das
beſondere Betriebsblatt neben der Haushal-
tungsliſte auszufüllen.

Auf genaue Ausfüllung der S en 9 bis
11 in der Haushaltungsliſte wird beſonders
hingewieſen, weil von dieſen Angaben die
Ausſtellung einer Steuerkarte abhängt. Wer
ſeinen Veruf und ſeinen Arbeitgeber nicht
angibt erhält keine Steuerkarte.

Die Grundſtückseigentümer oder deren Ver
treter haben die Haushaltungsliſten und Be-
triebs blätter zu nummerieren und

davon überzeugen, daß ſämtliche

Die vollſtändige und rechtzeitige Ausfül
lung der Liſten und die Uebergabe an den
Hrundſtückseigentämer oder ſeinen Vertreter
kann gemäß S 202 der Reichsabgabenordnung
durch Geldſtrafe erzwungen werden.

Merſeburg, den 1. Oktober 1932.
Magiſtrat.

Tgb. Nr. V. 6/32

Ziegenbockkörung.

Auf Grund des 8 der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 21. 9.
1921 Sonderausgabe des Reg. Amtsblattes
vom 26. 9. 1921 weiſe ich die Ziegenbockhal-
ter darauf hin, daß bis zur nächſten Kö
rung Herbſt 1933 der der Saanen-Zie-
genzuchtgenoſſenſchaft Merſeburg gehöri e und
angekörte Ziegenbock zum Decken fremder Zie-
gen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezah-
lung, zugelaſſen werden darf. Die vorjährige
Körung hat keine Gültigkeit mehr. Zuwider-
handlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht
ſich auch derjenige, der ſeine Ziege durch ei-
nen nicht angekörten Bock decken läßt.

Der angekörte Bock ſteht bei Herrn Wil-
helm Voigt Eckehardtſtraße 10.

Merſeburg, den 4. Oktober 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 12. Oktober 1932 von 10-—11,30 Uhr innahme. Donnerstag, den 13. Ok

töber 1932 von 15 16,90 Uhr Verkauf.

Freitag, 7. Oktober
Neu. Theater in Lelpz.

2022. 45 Uhr„Die S anditen“

Alt Theater in Leipzig
19.30-- nach23Uhr
„Die Räuber“.

Jeden Freitag
V

Schlachtefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt
cchſ]

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag
Schlarhtefeſt

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

t ſchaſterbeſchluß

m HandelsregiſterAbtlg. B Nr. 82 iſt heute
bei der Firma Gebr. Kerſten Geſellſchaft

it beſchränkter Haſtung, Bad Dürren-
berg folgendes eingetragen worden Der
Gejellſchaftsvertrag iſt durch Geſell

vom 17. September 192
ab eändert. Die Geſellſchaft wird im
Falle der Verhinderung der Geſchä ts-
führer durch einen oder mehrere ſtellver-
tretende Geſchäftsführer vertreten. und
zwar durch zwei ſtellvertretende Geſchäts-
führer, wenn mehrere ſtellvertretende Ge-
ſchäſtsführer beſtellt ſind, andernfalls durch
den alleinigen ſtellvertretenden Geſchäſts-
führer. St lvertretende Geſchäftsführer:
Paul „Ferſten. Willy Beraoner, beide inBad D Dürrenberg Bahnhofſtraße. Kauf-
mann Dr. Felix Kerſten und Frau Eli-
ſabeth Kerſten geb, Kükelhahn ſind als
Geſchäftsführer ausgeſchieden.
Merſeburg, den 1. Oktober 1932.

Amtsgericht.

Von Freitag, den 7. er. vormittags ab.
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
beſte hochtragende und r 7

(Oſtpreußen- u. Oſtfrieſenraſſe) bei uns
beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S., Fernſprecher 57

Fleißiges, 23jähr.
ädchen

ſucht Stellung zum
15. 10. oder 1. 11.
oder Aufwartung,
gutezeugn. vorhand.
Offert. unt. C 3432
an die Exp. d. Bl.

Gut. Arbeitspferd
5 jähr. Däne, fromm

SsSächsische
Dettfedern-ettfedern-

Fabrik Paul Hover, Delitzsch 65
Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur aller beste
streng reelle Qualitäten
Bettrecdern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT-INLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portoirei

und zugfeſt, verkauft
cherneddel 15.
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